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der Zeitung ſowie alle Voſtämtet des deutſchen Reiches an. 


Mädchengymnaſien. 


Die Unterrichts kommiſſion des Abgeordnetenhauſes iſt, 
wie wir mitgetheilt haben, über die Petition des Frauenver⸗ 
eins „Reform“, welche die Errichtung von Mädchengymnaſien 
fordert, zur Tagesordnung übergegangen und hat den eventuellen 
Antrag, Zulaſſung zum Abiturientenexamen mit geringer Ma⸗ 
jorität (8 gegen 6 Stimmen) der Staatsregierung zur Erwä⸗ 
gung überwieſen. Der erſtere Beſchluß hat uns nicht über⸗ 
raſcht, eher der zweite. Nach der Haltung, welche das Abge⸗ 
ordnetenhaus in der vorigen Seſſion und der Reichstag vor 
Kurzem in dieſer Frage eingenommen haben, hätten wir ent⸗ 
weder den Beſchluß: „ungeeignet zur Berathung“, oder die 
mildere Form: „Uebergang zur Tagesordnung“ erwartet und 
ſo wird es wohl auch im Plenum kommen, wenn der Bericht 
der Kommiſſion überhaupt in dieſer Seſſion noch zur Verhand⸗ 
lung geſtellt wird. b 

Die Frauen, welche ſeit Jahren mit Hingebung für die 
Erweiterung der Rechte, der Berufsthätigkeit und der Ausbil⸗ 
dung für dieſelbe kämpfen, werden ſich ſchwerlich darüber Illu⸗ 
ſionen machen, daß ſie für jetzt und für die nächſten Jahre an 
den maßgebenden Stellen des Staates für ihre Forderungen 
kein Gehör finden werden. Wir tadeln deshalb ihr unermüd⸗ 
liches Vorgehen keineswegs; ſie handeln im Intereſſe der durch 
ſie vertretenen Sache durchaus recht und richtig, wenn ſie nicht 
aufhören, ihre Forderungen geltend zu machen und an das 
Gerechtigkeitsgeſühl und die Einſicht der Männer, die die 
Staatsgewalt in der Hand haben und zur Zeit die öffentliche 
Meinung beherrſchen, immer wieder zu appelliren. Aber wir 
ſind der Anſicht, die Frauen ſollten mehr noch als bisher auf 
dem Wege zum Ziel zu gelangen ſuchen, den Berliner Frauen 
unter Leitung von Fräulein Lange durch die Einrichtung 
von Realkurſen für Mädchen beſchritten haben. 
Es ſollte zunächſt das Intereſſe weiterer Kreiſe 


dafür gewonnen werden, daß eine oder zwei Anſtalten aus 


eingerichtet werden, welche den Mädchengymnaſien 
entſprechen. Sollten wir denn bei uns in Deutſchland nicht 
in kleinerem Maßſtabe zu Stande bringen können, was in 
England ſchon ſeit Jahren in größerem Umfange beſteht? 
Dort iſt nur das Elementar- Mädchenſchulmeſen ſtaatlich 
geregelt. Die ganze weitere Ausbildung der Mädchen liegt 
in der Hand von Anſtalten, welche von Privaten (Frauen 
und Männer) ins Leben gerufen und geleitet werden. Man 
verſuche doch einmal, ob es nicht gelingt, die Mittel, wenn 
auch nur für eine Anſtalt, aufzubringen. Man ſage nicht, 
daß dieſelbe nicht beſucht werden würde, weil das von ihr 
ausgeſtellte Zeugniß der Reife zu einem Studium auf einer 
deutſchen Univerſität doch nicht berechtigen würde. Mit dem⸗ 
ſelben Schein eines Grundes ſagen die Gegner der Frauen⸗ 
beſtrebungen: wie können die Frauen zum Univerſitätsſtudium 
zugelaſſen werden, ſo lange es ihnen an der dazu nöthigen 
Vorbildung fehlt. Ruft man ihnen zu: ſo gebt den Mädchen 
dieſe Vorbildung ebenſo wie den Knaben, dann zucken ſie mit 
den Achſeln. Aus dieſer Sackgaſſe kommt man nur mit einer 
friſchen That heraus! Iſt erſt einmal durch ein einziges 
Mädchengymnaſium der Beweis geliefert, daß die Vorbildung 
für das Univerſitätsſtudium auch dem Mädchen gegeben 
werden kann, ſo wird die Forderung, die Frauen zu demſelben 
zuzulaſſen, durch dieſe Thatſache die wirkſamſte Unterſtützung 
finden. Wir freuen uns, für dieſe Meinung eine Autorität 
aus neueſter Zeit anführen zu können. In dem in dieſen 
Tagen erſchienenen Buche: „Die ſoziale Frage eine 
ſittliche Frage“) behandelt Profeſſor Dr. Theobald 
Ziegler an der Univerſität Straßburg auch die Frauen⸗ 
frage in einer durchaus vorurtheilsfreien Weiſe und 
von höheren Geſichtspunkten aus, als dies bei uns 
in der Regel geſchieht. Mit vollem Recht führt Dr. 
Ziegler, deſſen Schrift wir auch beſtens empfehlen 
möchten, aus, daß man in den arbeitenden Klaſſen immer 
prinzipiell die Gleichſtellung von Mann und Frau in dem 
Sinne anerkannt habe, daß die Frau gleich dem Manne ar⸗ 
beiten und eintreten müſſe in den Kampf um das tägliche 
Brot. „Dieſelben Fabrikanten oder Großgrundbeſitzer, welche 
es für höchſt unweiblich halten würden, wenn ihre Töchter 
mit Männern im ſelben Komptoir arbeiten oder im ſelben 
Hörſaal Anatomie ſtudiren wollten, finden es ebenſo natürlich 
wie vortheilhaft, männliche und weibliche Hände auf ihren 
Gütern und Fabrilen gemeinſam für ſich arbeiten zu laſſen.“ 
Für Dr. Ziegler iſt die Frauenfrage ein wichtiger Theil der 
großen jozialen Frage und er will, daß die Forderungen der 
Frauen erfüllt werden — nicht überall und mit einem Mal, 
aber allmählig und ſoweit die Verhältniſſe es zulaſſen. 


„) Stuttgart. G. J. Göſchenſche Verlagsbuchhandlung. 


Privatmitteln 


„Und fo iſt — ſagt er bezüglich des Univerſitätsſtudiums] Befriedigung des Konſums, für welche angeſichts der Ernte⸗ 


in der That meine Meinung die: man ſolle den Frauen den 
Zugang zu einer der männlichen gleichartigen Bildung, alſo 
den Zugang zum Studium freigeben. Dabei begehen aber die 
Vorkämpfer und Vorkämpferinnen für dieſe Forderung inſofern 
einen Mißgriff, als ſie — wenigſtens war dies lange Zeit 
der Fall — ausſchließlich nur um die Zulaſſung zum Uni⸗ 
verſitätsſtudium petitioniren. Das heißt doch die Sache von 
oben, von der Spitze der Pyramide, alſo am falſchen Ende 
anfangen, und überdies giebt es den Gegnern, namentlich den 
Gegnern an den Univerſitäten eine willkommene Waffe in die 
Hand. Wer garantirt denn für die erforderliche Vorbildung? 
wird dieſe nicht in den wenigen Ausnahmefällen eine 
zufällige und lückenhafte ſein? Nun bin ich freilich der 
Meinung, daß man bei uns in Deutſchland allzuviel 
auf dieſes Woher ſieht, ſtatt auf das Was und das 
Maß dieſer Vorbildung, allein ſo lange es einmal 
ſo iſt, ſo müſſen ſich auch die ſtudirenden Mädchen über jenes 
Woher genügend ausweiſen können, und zu dem Zweck 
müſſen erſt Mädchengymnaſien errichtet werden, welche 
graduell und annähernd, jedenfalls auch inhaltlich, daſſelbe 
leiſten, wie die Gymnaſien für die männliche Jugend. Statt 
alſo zu petitioniren und theoretiſch ſchöne Worte zu machen, 
wäre es an der Zeit, erſt einmal im deutſchen Reich aus 
Privatmitteln 6—8 ſolcher weiblicher Gymnaſien zu errichten 
und durch ſtaatlich kontrollirte Abiturientenprüfungen den 
Erweis zu erbringen, daß die gleichvorbereiteten Mädchen auch 
daſſelbe leiſten und wiſſen, wie ihre männlichen Altersgenoſſen. 
Dann erſt kann der Sturm auf die ſeither verſchloſſenen 
Pforten der Hochſchulen mit Ausſicht auf Erfolg gewagt 
werden, dann werden ſich dieſe aber auch ganz ſicher öffnen 
und öffnen müſſen. Alſo auch hier heißts wagen, nicht zagen, 
handeln, nicht reden. 

Auch wir ſagen mit Dr. Ziegler: handeln. Aber wir 
haben nichts gegen die Parole: Handeln und reden. Beides 
zugleich und jedes an ſeinem Ort. Aber vor Allem gehe 
man daran, ein Projekt eines Mädchengymnaſiums aufzu⸗ 
ſtellen und daſſelbe aus Privatmitteln durchzuführen. In 
England und Amerika werden ſolche Inſtitute durch Stiftun⸗ 
gen, Schenkungen und durch das Schulgeld unterhalten. Bei 
uns iſt es leider noch nicht Sitte, größere Legate für Bil⸗ 
dungszwecke zu machen, aber an der Neigung Stiftungen zu 
machen, fehlt es nicht, die Unterhaltungskoſten für ein Gym⸗ 
naſium betragen, abgeſehen von einzelnen Anſtalten, im preußi⸗ 
ſchen Staat 40 bis 100 000 Mark jährlich. Iſt ein Be⸗ 
dürfniß, und in den Kreiſen Derer, die es angeht, ein leb—⸗ 
haftes Intereſſe vorhanden, ſo ließen ſich eine oder zwei An⸗ 
ſtalten bei entſprechendem Schulgeld ſchon einrichten und er⸗ 
halten. Es wäre ein großer Vortheil, wenn ſolche Auſtalten 
ſich frei und ohne ſtaatliche Einmiſchung entfalten würden. 
Sie könnten, wenn richtig vorgegangen wird, von weitgreifen⸗ 
dem Einfluß auf die Entwickelung unſeres höheren Schulweſens 
überhaupt werden. 


Deutſchland. 
Berlin, 25. Mai. 

F. H. C. Mit einer Mehrheit von nahezu drei Viertel 
der abgegebenen Stimmen hat die Deputirtenkammer in Paris 
am 23. d. M. den von ſchutzzöllneriſcher Seite ausgegangenen 
Antrag angenommen, nach welchem vom 1. Auguſt d. J. eine 
Ermäßigung des franzöſiſchen Weizenzolls von 
5 Frks. auf 3 Frks. pro Doppelzentner und des Mehlzolls 
von 8 Frks. auf 6 Frks. bis zum 1. Juni 1892 eintreten 
ſoll. Dieſe Maßregel, in welcher die Rückſicht auf die Ver⸗ 
ſorgung des Landes mit Brotkorn angeſichts der Preiſe und 
Beſtände auf dem Weltmarkt ſich kundgiebt, wird nicht ohne 
Rückwirkung auf den deutſchen Markt und die deutſche Zoll⸗ 
geſetzgebung bleiben können. Gleichviel welche Bedeutung den 
agrariſchen Intereſſen und den bei der Fortführung der Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen maßgebenden Geſichtspunkten beige⸗ 
meſſen wird, die Lage erfordert nunmehr unbedingt auch eine 
Erleichterung der deutſchen Getreideverſorgung durch autonome 
Geſetzgebung. Das Mindeſte, was verlangt werden muß, iſt 
die Herabſetzung der deutſchen Getreidezölle auf die Höhe der 
ermäßigten franzöſiſchen Getreidezölle. Die franzöſiſchen Zölle 
haben niemals die Höhe der gegenwärtigen deutſchen Zölle er⸗ 
reicht. Auf Weizen iſt in Frankreich nur ein Zoll von 5 Fr. 
oder 4 Mark pro Doppelzentner gelegt gegen 5 Mark in 
Deutſchland, auf Roggen nur ein Zoll von 3 Franks oder 
2,40 Mk. pro Doppelzentner gegen 5 Mark in Deutjchland. 
Nach den neueſten Beſchlüſſen der Deputirtenkammer wird ſelbſt 
der Weizenzoll in Frankreich für das nächſte Jahr noch nicht 
die Hälfte des jetzigen deutſchen Weizenzolls betragen. Damit 
erlangt Frankreich zwei große Vortheile. Einmal wird die 


ausſichten ein erhebliches Defizit mit Sicherheit zu erwarten 
iſt, um den vollen Betrag der Zollermäßigung erleichtert. Zu⸗ 
gleich aber wird der franzöſiſche Getreidehandel von der Un⸗ 
ſicherheit betreffs der Zollverhältniſſe befreit, welche natur⸗ 
gemäß als ein ſchwerer Druck auf dem ganzen Getreidegeſchäft 
mit dem Auslande laſtet; der franzöſiſche Getreidehandel kann 
nunmehr wieder auf einer geſicherten Grundlage an die doch 
unumgänglich nothwendigen Beziehungen ausländiſchen Ge⸗ 
treides gehen. Der deutſche Getreidehandel hat ſich bisher in 
einer ähnlichen ungünſtigen Lage wie der franzöſiſche Getreide⸗ 
handel befunden, die Unſicherheit betreffs der Zollverhältniſſe 
hat auch bei uns zum großen Nachtheil des Konſums das 
Geſchäft beherrſcht. Dieſer Nachtheil muß aber noch weſentlich 
verſchärft werden, wenn nunmehr der franzöſiſche Getreidehandel 
unter erleichterter Zolllaſt und auf ſicherer zollpolitiſcher 
Grundlage ſeine Abſchlüſſe machen kann, während der deutſche 
Getreidehandel nach wie vor nur mit einer durch die zollpoli⸗ 
tiſche Unſicherheit bedingten Zaghaftigkeit auf dem Weltmarkt 
operiren kann. Mehr als je iſt jetzt eine ſchnelle Abhülfe ge⸗ 
boten und dieſe Abhülfe kann nur gefunden werden in einer 
entſprechenden Herabſetzung der deutſchen Getreidezölle minde⸗ 
ſtens auf die Dauer der in Frankreich beſchloſſenen Ermäßi⸗ 
gung. Hierzu iſt aber eine Ermäßigung der deutſchen 
Zölle für Weizen und Roggen und des deutſchen 
Mehlzolles mindeſtens auf die Hälfte unerläßlich. Der 
neue franzöſiſche Weizenzoll wird ſich auf 2,40 Mark pro 
Doppelzentner, der neue franzöſiſche Mehlzoll auf 4,80 Mark 
pro Doppelzentner berechnen. Werden die deutſchen Korn- und 
Mehlzölle auf die Hälfte des gegenwärtigen Betrages ermäßigt, 
jo würden bei uns noch immer für Weizen und Roggen 2,50 
Mark, für Mehl 5,25 M. pro Doppelzentner zur Erhebung 
gelangen. Das würde immer noch etwas mehr ſein als in 
Frankreich erhoben wird, und ſpeziell bei Roggen, deſſen Aus⸗ 
beute an backfähigem Mehl eine viel geringere, würde noch 
immer eine Zolldifferenz zu Ungunſten Deutſchlands beſtehen 
bleiben. Immerhin würde die ſonſt in Ausſicht ſtehende ſchwere 
Benachtheiligung des deutſchen Brotkornbedarfs damit wenig⸗ 
ſtens in der Hauptſache beſeitigt werden. Wenn jemals, ſo 
ruht jetzt die ganze, aus einer ſchwierigen zollpolitiſchen 
Situation hervorgehende Verantwortlichkeit auf der deutſchen 
Reichsregierung. Der Reichstag iſt nicht verſammelt und kann 
auch aus eigener Initiative nach der beſchloſſenen Vertagung 
bis zum 10. November in nächſter Zeit nicht zuſammentreten. 
Und doch iſt die ganze Situation dazu angethan, eine ſchnelle 
Aktion zu erfordern. Bereits iſt der richtige Zeitpunkt für 
eine ſchleunige Ermäßigung der Getreidezölle verpaßt Als 
vor wenigen Wochen der Getreidehandel vor leeren Lägern 
ſtand, ohne daß die von den unſicheren Zollverhältniſſen beein⸗ 
flußten Preiſe neue Bezüge vom Auslande geſiätteten, war der 
richtigſte, beſte Zeitpunkt für eine ſchnelle Herabſetzung der 
Zölle gegeben. Inzwiſchen ſind neue Abſchlüſſe auf auslän⸗ 
diſche Waare, gewiſſermaßen nothgedrungen, erfolgt. Man mag 
immerhin der Anſicht ſein, daß vor den Anforderungen, welche 
der Konſum des ganzen Volkes ſtellt, die Intereſſen des 
Handels zurückzutreten haben. Jedenfalls wird bereits jetzt 
eine Zollermäßigung dem durchaus berechtigten und wohl⸗ 
thätigen Handel, welcher auf Verſorgung des inländiſchen 
Marktes ausgeht, Nachtheile zufügen, welche hätten vermieden 
werden können, wenn die doch gar nicht abweisbare Zoller⸗ 
mäßigung eher erfolgt wäre. Je weiter dieſe Ermäßigung 
hinausgeſchoben wird, um ſo ſchwerer wird der Schaden für 
den deutſchen Getreidehandel, aber auch für den deutſchen 
Konſum ſein, und die ſchleunige Einberufung des Reichstags 
zur Beſchlußfaſſung über die Herabſetzung der deutſchen Ge⸗ 
treidezölle mindeſtens auf die Hälfte der gegenwärtigen Sätze 
iſt demnach die dringendſte Forderung. 


— In den „Hamb. Nachr.“ wird es als „eine be⸗ 
kannte, durch Beiſpiele ohne Zahl belegbare Thatſache“ be⸗ 
zeichnet, daß die deutſchfreiſinnige Politik regelmäßig 
das Ausland begünſtige, „ſobald dieſes irgendwie in 
Streit oder Intereſſengegenſatz mit dem eigenen Vaterlande 
geräth.“ Zur Begründung dieſer Anſicht beruft ſich das 
Hamburger Blatt auf den Schnaebele- und den Wohlgemuth⸗ 
Fall. Daß irgend ein deutſch⸗freiſinniges Blatt für Herrn 
Schnaebele Partei ergriffen habe, iſt einfach unwahr. Viel⸗ 
leicht ſind die „Hamb. Nachr.“ indeſſen ſo freundlich, für ihre 
Darſtellung den Beweis anzutreten. An den Fall Wohl⸗ 
emuth aber ſollte füglich zum Beſten des Einſiedlers von 
Frledrichsruh nicht mehr erinnert werden. Das deutſche Volk 
ſtellt dieſen traurigen Streit nicht gern auf die Rechnung des 
Fürſten Bismarck, ſondern eher auf diejenige ſeines Sohnes 
Herbert, über deſſen Befähigung und Bedeutung auch die 
beſten Freunde des früheren Reichskanzlers ihre beſon⸗ 


dere Meinung haben. Die Schweiz als ein „wildes Land“ 
zu bezeichnen, in welchem Deutſche rechtlos ſeien, weil 
ein deutſcher Polizei⸗Inſpektor, der Sozialdemokraten an⸗ 
ſtiftete, „luſtig darauf los zu wühlen“, als Lockſpitzel 
verhaftet wurde, dann dieſe Aufforderung dahin auszu⸗ 
legen, daß der bezahlte Gehilfe nur „aus allen Ecken und 
Enden Informationen herauswühlen“ ſolle, endlich um dieſes 
Polizei⸗Inſpektors willen, der bald in den verdienten Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt wurde, den Niederlaſſungsvertrag zu kündigen 
und den Verkehr zwiſchen der Schweiz und Deutſchland allerlei 
Plackereien zu unterwerfen, das waren Mißgriffe, deren 
Mißbilligung von Allem eher zeugt, als einer plan⸗ 
mäßigen Parteinahme gegen das eigene Vaterland. Nur 
wer den jedesmaligen Miniſter oder deſſen Geſchäftsführer mit 
dem Vaterland verwechſelt, kann die freiſinnige Preſſe beſchul⸗ 
digen, ſich der „Anwaltſchaft ausländiſcher Intereſſen“ zu be- 
fleißigen. Die Geſchichte lehrt, daß nicht diejenigen dem Vater⸗ 
lande am beſten dienen, welche zu allen unüberlegten und 
leidenſchaftlichen Maßnahmen einer Regierung beneidend Ja 
und Amen ſagen, ſondern diejenigen, welche mit der Wahrheit 
auch der wechſelnden Regierung gegenüber nicht zurückhalten. 


— In der „Nordd. Allg. Ztg.“, dem früheren Blatte 
des Fürſten Biswarck, finden ſich gegenwärtig folgende Aus⸗ 
führungen: 

„Unter dem früheren Regime war unſer Volk gewohnt, die ge⸗ 
ſammte öffentliche Meinung, im Beſonderen aber die Preſſe, ge⸗ 
wiſſen Impulſen folgen oder gegen dieſelben 3 nehmen zu 
ſehen, die ihr von leitender Stelle gegeben wurden und durch welche 
der öffentlichen Diskuſſion ſozuſagen beſtimmte Themata aufgenö⸗ 
thigt wurden. Dieſes iſt ſeither in Fortfall gekommen, gewiß ſehr 
zum Nutzen vielfacher Dinge und Verhältniſſe.“ 

Es iſt erheiternd, ein ſolches Bekenntniß juſt an der 
Stelle zu treffen, welche früher der entgegengeſetzten Anſchau⸗ 
ung zum willenloſen Werkzeuge diente. 

— Der am 1. Juni zuſammentretende Kolonialrath 
wird, wie es heißt, u. A. über die Förderung der Baum⸗ 
wollenkultur in unſeren Schutzgebieten, über die Grundſätze bei 
Konzeſſionirung von Geſellſchaften in den deutſchen Kolonien, 
namentlich in Südweſt⸗Afrika, über die Verwendung des vom 
Reichstag bewilligten Vorſchuſſes für Wege, Stationen-, 
Hafenanlagen in Kamerun gutachtlich befragt werden. 

— Vor Kurzem ging eine befremdliche Meldung, nach welcher 
der kommiſſariſche Landrath Dr. Kapp in Guben anläßlich 
ſeiner amtlichen Meldung bei dem Regierungspräſidenten v. Putt⸗ 
kamer einen nichts weniger als freundlichen Empfang gefunden 
habe, durch die Preſſe. Man knüpfte an den Vorfall Erörterun⸗ 
en über die Abneigung adeliger Präſidenten gegen bürgerliche 
Anwärter auf Landrathsämter, insbeſondere, wenn dieſe Anwärter 
Söhne liberaler Volksvertreter ſeien. Nunmehr meldet die „Frankf. 
Oder⸗Ztg.“, daß der Regierungsaſſeſſor Dr. 215 einſtimmig zum 
Landrath des Gubener Kreiſes gewählt worden ſei. ; 
mit Nachfolger des Prinzen Schönaich⸗Carolath, der vor einiger 
Zeit ſein Amt niedergelegt hat. i 

— Wie die Unſicherheit der Zollpolitik auf die Getreide⸗ 
Zufuhren wirkt, dafür mögen als Beiſpiel die Getreide⸗ 
zufuhren in Berlin im Mai 1890 und 1891 dienen. Die 
Zufuhr betrug in der Woche vom 11. bis 17. Mai 1890 
430 000 Zentner, in der Woche vom 4. bis 10. Mai 1891 
14 240 Zentner, in der Woche vom 11. bis 17. Mai ſogar 
nur 1600 Zentner. 

— Die „Tgl. Rdſch.“ in Schweidnitz, welche es ſich 
zur Aufgabe geſtellt, alle Schritte der Behörden in Sachen 
der Webernoth zu preiſen und die Einmiſchung des Paſtors 
Klein⸗Reinerz als überflüſſig, ja ſtörend zu erweiſen, bringt 
„zur Lage der Handweber im Eulengebirge“ folgende augen⸗ 
ſcheinlich 05 Notiz: 

„Der Kreis Neurode hatte zur Unterſtützung beſonders hilfs⸗ 
bedürftiger Handweber des Kreiſes den Betrag von 300 M. zur 
Verfügung geſtellt. Tie Aufwendung dieſer Summe hat ſich 
zu Unterſtützungszwecken als ausreichend erwieſen.“ 

Die „Tgl. Rdſch.“ giebt nicht an, wieviel ſeitens der 
Privatwohlthätigkeit geſchehen iſt, um den Kreis Neurode in 


Er wird da⸗ di 


die beneidenswerthe Lage zu verſetzen, mit hundert Thalern 
den ärgſten Nothſtand zu beſeitigen. 

Aus Schleſien, 24. Mai, wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrie⸗ 
ben: Die Machtbefugniß der Polizei wird abermals durch eine 
Verordnung des Ober⸗Präſidenten v. Seydewitz vom 19. Mai 
über die Beaufſichtigung öffentlicher Luſtbarkeiten er⸗ 
weitert. ar zufolge kann die Orts⸗Polizeibehörde jede Veran⸗ 
ſtaltung öffentlicher Luſtbarkeiten, Muſik⸗Auffügrungen, Singſpiele, 
Geſangs⸗ und deklamatoriſcher Vorträge, Schauſtellungen und 
theatraliſche Vorſtellungen, auch wenn der Betrieb nicht gewerbs⸗ 
mäßig erfolgt, oder wenn ein höheres Intereſſe der Kunſt oder 
Wiſſenſchaft obwaltet, aus ſicherheits⸗, ſitten⸗„ordnungs, verkehrs⸗, 
oder gewerbepolizeilichen Bedenken ganz unterſagen oder an die 
Genehmigung die Erfüllung beſtimmt zu bezeichnender Bedingungen 
knüpfen, wie z. B. die Aufſtellung einer Feuerwache. Für dieje- 
nigen öffentlichen Luſtbarkeiten, bei welchen ein höheres Intereſſe 
der Kunſt und Wiſſenſchaft nicht obwaltet, wird außerdem neu be⸗ 
ſtimmt, daß derartige Luſtbarkeiten nicht vor 7 Uhr Abends 
beginnen dürfen und ſpäteſtens um 11 Uhr Abends beendigt 
fein müſſen, wobei es der Ortspolizeibehörde freiſtehen ſoll, Aus⸗ 
nahmen zuzulaſſen, 1 anzuordnen. Auf Tanz⸗ 
luſtbarkeiten findet die Polizeiverordnung keine Anwendung. 

ochum, 25. Mai. Eine Verſammlung gemaßregelter 
Bergleute beſchloß, die 4 1 5 zu erſuchen, ihren Einfluß 
dahin ace zu machen, daß ihnen die Exiſtenz garantirt werde. 

ünchen, 25. Mat. Der Philologenkongreß iſt vorgeſtern 
geteblofien morgen, nachdem noch 
hre Beſchlüſſe Bericht erſtattet hatten. Von allgemeinerem In⸗ 
tereſſe find nur die Erörterungen in der pädagogiſchen Sektion, 
in der es bezüglich der Gymnaſialreform 5 Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten gekommen iſt. Für eine fortgeſchrittene Reform 
traten nur wenig Stimmen ein und im Wege eines Kompromiſſes 
unter den übrigen Rednern einigte man ſich auf folgende von 
Profeſſor Dr. Jäger (Köln) gefaßte Punkte: „1. Das humaniſti⸗ 
ſche Gymnaſium kann ſeine Aufgabe als Vorbereitungsanſtalt für 
akademiſche Studien nur dann löſen, wenn in ſeinem Lehrplan ein 
zentraler n auf allen Klaſſenſtufen mit über⸗ 
wiegender Stundenzahl ausgeſtattet, vorhanden iſt. 2. Die Gefahr 
durch ein Vielerlei nebeneinander hergehender Unterrichtsgegen⸗ 
ſtände die geiſtige Kraft der Schüler zu zerſplittern und dadurch 
zu ſchwächen, iſt für das humaniſtiſche Gymnaſium in hohem 
Grade vorhanden. Sie iſt durch die gegenwärtigen Reformbewe⸗ 
gungen, auch durch einzelne Beſchlüſſe der Berliner Dezember⸗ 
konferenz erheblich gewachſen. 3. Eine Vermehrung der deuijchen 
Unterrichtsſtunden wird den nationalen Geiſt ebenſo wenig 
ſtärken, als Vermehrung der Religionsunterrichtsſtunden den reli⸗ 
giöſen, oder Vermehrung der Geſchichtsunterrichtsſtunden den hiſta⸗ 
riſchen Sinn ſtärken würden. 4. Der Betrieb des Lateiniſchen und 
Griechiſchen auf den deutſchen Gymnaſien unſerer Tage 
leiſtet der Jugend mehr und Beſſeres, als er den Generationen 
früherer Jahrhunderte geleiſtet hat, dieſes Studium bindet die 
verſchiedenen Unterrichtsfächer zuſammen, indem es für ihren 
wiſſenſchaftlichen Betrieb die hiſtoriſche Grundlage und die pſycho⸗ 
logiſchen Vorausſetzungen ſchafft. 5) Kenntniß des Franzöſiſchen, 
Engliſchen, naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe find jederzeit und für 
alle Kreiſe ſehr wichtig geweſen und ſind es heute nicht in höherem, 
aber in gleichem Grade, wie zu Goethes oder Leſſings Zeit. Aber 
ſelbſt, wenn fie es in höherem Grade wären, ſo würde daraus 
nicht folgen, daß ſie für die Vorbereitung zum akademiſchen Stu⸗ 
um Knaben und Jünglingen vom 9. bis zum 18. Lebensjahre 
das Studium der lateiniſchen und griechiſchen Sprache und Lite⸗ 
ratur erſetzen könnten.“ Aus dieſen Reſolutionen ſpricht ziemliche 
Abgeneigtheit gegen die Berückſichtigung moderner Bedürfniſſe, die 
man wohl berückſichtigen kann ohne die humaniora anzutaſten. 
Einzelne Behauptungen wie bezüglich des Deutſchen, des Franzö⸗ 
ſiſchen, Engliſchen, Naturwiſſenſchaftlichen zeigen eine auffällige 
Verkennung der thatſächlichen lebenspraktiſchen Verhältniſſe. Der 
zweite Satz in Reſolution 5 hat geradezu ſophiſtiſchen Charakter. 
Die ſonſtigen Sektionsverhandlungen, ſowie die Vorträge der öffent⸗ 
lichen Sitzungen waren ſtreng philologiſch⸗wiſſenſchaftlicher Natur, 
weshalb an dieſer Stelle nicht näher darauf eingegangen werden 
kann. Erwähnenswerth iſt nur noch, daß man ſich dafür ausſprach, 
es ſollen ſich die Kandidaten im Staatskonkurs auch über archäo⸗ 
logiſche Kenntniſſe ausweiſen müſſen, es ſollen wie in Preußen 
überall in Deutſchland archäologische Kurſe eingerichtet und den 
Gymnaſialprofeſſoren Stipendien zum Beſuche Italiens und 
Griechenlands zum Zweck archäologiſcher Studien gewährt werden. 


Rußland und Polen. 

* Die ruſſiſchen Ordens verleihungen an die fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter Freycinet und Ribot werden wohl dieje⸗ 
nigen eines Beſſern belehren, welche aus dem ruſſiſchen Ver⸗ 
halten anläßlich der Eröffnung der franzöſiſchen Ausſtellung 
in Moskau und aus der ungünſtigen Beurtheilung, welche 


die einzelnen Sektionen über 


dieſes in einem Theile der franzöſiſchen Preſſe gefunden, be⸗ 


reits Schlüſſe auf Anzeichen einer Aenderung in den Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Rußland und Frankreich zu ziehen geneigt 


waren. Es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß dieſe Ordens verlei⸗ 


hungen den Zweck haben, den ungünſtigen Eindruck zu ver⸗ 
wiſchen, den das Verhalten der ruſſiſchen Behörden bei der 
Eröffnung der Moskauer franzöſiſchen Ausſtellung in Frank⸗ 
reich hervorgerufen hat. Was zu dieſem Verhalten Anlaß 
gab, iſt noch nicht ganz aufgeklärt; es ſcheint aber, ſo weit 
unſere Berichte reichen, daß hierbei die Ungnade, in welche 
Fürſt Dolgoruki gefallen, der das franzöſiſche Ausſtellungs⸗ 
Unternehmen in Moskau beſonders gefördert, um ſo mehr mit⸗ 
geſpielt habe, als franzöſiſche Blätter, die über die Verhält⸗ 
niſſe nicht genügend unterrichtet waren, Artikel veröffentlichten, 
welche das lebhafte Bedauern über die Enthebung des Fürſten 
Dolgoruki ausdrückten. Man war in franzöſiſchen Kreiſen 
allerdings dadurch verletzt, daß in Moskau alle Kundgebun⸗ 
gen hintangehalten worden, die der Ausſtellung den Charakter 
einer ruſſiſch⸗franzöſiſchen Verbrüderung hätten geben ſollen. 
Man muß aber in Frankreich bereits über die näheren Um⸗ 
ſtände genügend unterrichtet ſein, denn es wird, wenn man 
von Auslaſſungen einiger Blätter zweiten Ranges abſieht, in 
Frankreich mit dieſer Erſcheinung wenig Aufhebens gemacht. 
Vielmehr werden die Vorbereitungen für den Beſuch des fran⸗ 
zöſiſchen Geſchwaders in Kronſtadt, wo daſſelbe zur Feier des 
Geburtsfeſtes der Kaiſerin eintreffen ſoll, franzöſiſcher⸗ wie 
ruſſiſcherſeits eifrigſt betrieben, und faſt ſcheint es, daß man 
die Bedeutung der Eröffnung der Moskauer Ausſtellung auch 
deshalb herabzudrücken ſuchte, um diejenige des Erſcheinens 
der franzöſiſchen Flotte in Kronſtadt nicht abzuſchwächen und 
daſſelbe mit deſto größerem Glanze zu einem ruſſiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Verbrüderungsfeſte zu geſtalten. Die Ordensverleihung 
an Freycinet und Ribot, nachdem ihr erſt vor zwei Monaten 
die Verleihung des Andreas-Ordens an den Präſidenten 
Carnot vorangegangen, muß daher jedenfalls als eine ſympto⸗ 
matiſche betrachtet werden. 

* Die Ausweiſungen der Juden nehmen in Ruß⸗ 
land immer größere Dimenſionen an. Aus Städten, in 
welchen bisher eine kleine Zahl von Israeliten unangefochten 
wohnte, hauptſächlich mit Handel und Handwerk beſchäftigt, 
laufen Meldungen über Austreibungen ein. So erläßt der 
Polizeimeiſter von Libau in den Libauer Blättern eine Be⸗ 
kanntmachung folgenden Inhalts: „Es iſt zu meiner Kenntniß 
gelangt, daß ſich in Libau Hebräer befinden, die durchaus 
nicht das Recht haben, hier zu leben, darunter auch ſolche, 
die, obwohl ſie Handwerkszeugniſſe beſitzen, ſich doch mit 
Handwerken nicht beſchäftigen. Dies zur allgemeinen Kenntniß 
bringend, füge ich hinzu, daß ich den ſtädtiſchen Priſtaws vor⸗ 
geſchrieben habe, ſolche Hebräer unverzüglich aus der Stadt 
auszuweiſen und diejenigen, welche ihnen Unterſtand gewährt 
haben, zur Verantwortung zu ziehen.“ — In Moskau hat ſich 
jetzt ein Komite gebildet, welches für die Ausgewieſenen, die 
meiſt nichts als das nackte Leben beſitzen, die Fahrkarten und 
die für die Reise nothwendigſten Hilfsmittel beſorgt. Die 
Abreiſenden erhalten außer den Bahnbillets für jede Perſon 
drei Rubel mit auf den Weg. Die Breſter Bahn beförderte 
am Sonntag wieder einen Trupp von 500 Auswanderern. 


Italien. 

„Wenn den franzöſiſchen Blättern zu trauen ift, wäre zum 
Nachfolger des künftigen Kardinals Rotelli in der Pariſer 
Nunziatur deshalb der bisherige Sekretär der außerordentlichen 

eiſtlichen Angelegenheiten, Miar. Ferrata auserſehen, weil er im 

atilan von jeher die unbedingte Anerkennung der franzöſiſchen 
Republik vertreten habe, Papſt Leo aber an ſeiner Stellungnahme 
keinerlei Zweifel ven laſſen wolle. Immer wieder jene Idee 
der vattkaniſch⸗ruſſiſch⸗franzöſiſchen Konſtellation, de 
jede andere Rückſicht geopfert wird. Noch bezeichnender iſt eine 
andere franzöſiſche Nachricht, der zu Folge Leo XIII. an den Erz⸗ 
biſchof von Baltimore, Kardinal Gibbons, den Auftrag gerichtet 
hat, zwiſchen Amerika und Italien in Sachen der Lynchjuſtiz von 
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Die Verfolgung der Juden in Rußland. 


55 
Ueber die tragiſchen a welche ſeit zwei Monaten die 
Augen der ganzen gebildeten Welt auf Rußland richten, haben wir 
unjere Leſer theils durch 1 theils durch Wiedergabe 
der Mittheilungen anderer Blätter ſo eingehend wie möglich unter⸗ 
richtet. Die neueſten Nachrichten über die Judenverfolgungen im 
Zarenreiche lauten ja allerdings um ein Weniges ünſtiger als 
noch vor ungefähr zwei Wochen, namentlich hinsichtlich der grauen⸗ 
haften Vorgänge in Moskau. Ein kaiſerlicher Befehl, der am 
14. d. M. dort einlief, verordnete, daß vorläufig die Behörden in 
ihrem rückſichtsloſen Walten den Juden gegenüber innezuhalten, 
und daß eine Kommiſſion zuſammenzutreten habe, welche nochmals 
die Moskauer Judenfrage prüfen und die weiteren Schritte zur 
Löſung derſelben erörtern ſolle. ür einige Zeit alſo iſt dem 
Wüthen einer rückſichtsloſen Beamtenſchaft ein Ende gemacht. Ob 
dieſe Wendung eine Umkehr, ob ſie blos einen Stillſtand bedeutet, 
nach dem die Politik Pobedonoszeffs zu neuen olgen ſchreiten 
wird, kann freilich Niemand entſcheiden. Es handelt ſich eben um 
das heilige Rußland, wo bekanntlich alles möglich iſt. 


Wir wollen nun zum beſſeren Verſtändniß unſerer Leſer in 
überſichtlichen Form alles das e was über die Ur⸗ 
ſachen und Wirkungen der Verfolgungen der Juden in Rußland 
zu ſagen iſt. Zunächſt ein kurzer hiſtoriſcher Rückblick. 


Bald nach den letzten großen Judenverfolgungen und⸗Aus⸗ 
weiſungen aus Rußland im Jahre 1882 unter dem Grafen Nikolai 
Pawlowitſch Ignatieff, und zwar im Jahre 1883, ließ Fürſt 
Demidoff, welcher Augenzeuge der Gräuelſzenen war, die ſich 
während der durch General Ignatieff und ſeine Organe eingeleiteten 
und geförderten Verfolgungen der Juden im füdlichen und weſt⸗ 
lichen Rußland abgeſpielt hatten, in Petersburg ein Werk in 
ruſſiſcher Sprache erſchienen, welches den Titel: „Jewreiskij 
wopross.w Rossi“ (Die Judenfrage in Rußland) führt und höchſt 
intereſſante hiſtoriſche und ſtatiſtiſche Daten bezüglich der Juden in 
Rußland enthält. In einem Kapitel dieſes Buches, welches der 
ruſſiſchen Geſetzgebung bezüglich der Juden gewidmet iſt, heißt es 
unter Anderem: 

„Bis Ku letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts verhielt 
lch die ruſſiſche Geſetzgebung den Juden gegenüber äußerſt un⸗ 


duldſam; den Juden wurde nicht nur der ſtändige Aufenthalt, ſon⸗ 
dern auch das zeitweilige Verweilen in Rußland verboten, und die 
im Bereiche Rußlands lebenden Juden wurden, wenn ſie ſich nicht 
zum orthodoxen Glauben bekehren ließen, über die Grenze gewieſen. 

ie Haupturſache der fo feindjeligen Beziehungen zu den Juden 
war die religiöſe Unduldſamkeit und das Beſtreben, die ortho- 
dox ruſſiſche Bevölkerung von dem 2 der jüdiſchen Religion 
fern zu halten, wie man dies aus der Antwort erſieht, welche von 
der ruſſiſchen Regierung um die Mitte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts dem polniſchen König auf deſſen Verwendung behufs Be⸗ 


willigung des Beſuches der ruſſiſchen Märkte durch die Juden er⸗ 
theilt wurde. Jene Antwort lautete wörtlich: „Den Juden geziemt 
es nicht, nach Rußland zu kommen, weil ſie die Ruſſen dem Ehriſten⸗ 


thum untreu machen u. ſ. w.“ F 
Dieſelben Motive finden ſich auch in den Geſetzgebungen der 
ſpäteren Zeit vor. Nach dem Zeugniſſe Waradinoffs, des offiziellen 
iſtorikers der ruſſiſchen Adminiſtration, wurden die Juden vom 
ahre 1649 an deshalb verfolgt und ausgewieſen, weil ſie durch 
ihre Lehren Perſonen anderer und ſelbſt chriſtlicher Konfeſſionen 
u ihrem Glauben verlockten. Der au Alexei Michailowitſch 
hat auf die Bekehrung eines Chriſten zum Judenthume 
im Uloschenije (Geſetzbuch) ſogar die Todesſtrafe geſetzt. Im 
Jahre 1676 wurde verboten, die Juden aus Smolensk (Polen) 
Han Moskau einzulaſſen, und im Jahre 1727 wurde vorgeſchrieben, 
zalle Juden, welche ſich in der Ukraine und in anderen ruſſiſchen 
Städten aufhalten, unverzüglich über die Grenze Rußlands zu 
ſchaffen und ſie unter keiner Bedingung wieder nach Rußland 
en Ant jedoch mit dem Bemerken, daß die ausgewie⸗ 
enen Juden keine Gold⸗ oder Silbermünzen mit ſich 
ins Ausland nehmen dürfen, ſondern dieſelben in Rußland 
gegen Kupfermünzen umtauſchen müſſen“. Im Jahre 1742 wurde 
abermals ein Ulas bac der Ausweiſungen aller Juden, 
zwelchen Berufes oder Standes immer“ aus Rußland und der 
Nichtzulaſſung der Rückkehr derjelben nach Rußland mit Ausnahme 
derjenigen Juden, welche zum ruſſiſchen Glauben übertreten wer⸗ 
den, erlaſſen. Als im folgenden Jahre der Kaiſerin Eliſabeth eine 
Bittſchrift des Senats, daß die Juden wenigſtens zeitweilig „behufs 
Förderung der Staats 8 und Verbreitung des Handels“ 
nach Kleinrußland und nach Riga kommen dürfen, vorgelegt wurde, 
ſchrieb die Kaiſerin auf die Bittſchrift mit eigener Hand: „Von 
den Feinden Chriſti wünſche ich keinen Gewinn.“ In dieſen weni⸗ 


gen Worten kommt das E der alten ruſſiſchen Politik 
ezüglich der Juden zum Ausdruck. a 

a ds im 8 — 1762 nach der Thronbeſteigung der Kaiſerin 
Katharina II. die Judenfrage von Neuem angeregt wurde und 
der Senat die Zulaſſung der Einwanderung der Juden nach Ruß⸗ 
land einſtimmig als nützlich erkannte, wies die Kaiſerin angeſichts 
der damaligen Stimmung der Gemüther nach der Umwälzung dieſe 
Frage mit Den Befehle zurück, dieſelbe auf eine andere Zeit zu 
vertagen. In demſelben Jahre beſtätigte die Kaiſerin das ühere 
Verbot der Einwanderung und der Anſiedelung der Juden in 


Rußland; eine Ausnahme, ——1 —— ben Iden gemacht, 
welche im Dorfe Wetka in Fi a und zu der ruſſiſchen 
0 f läubigen übergetreten waren. An einer 


religiöſen Sekte der Alt j 
ak Stelle in dem Verbot, welches die Kaiſerin Katharina II. 
egen die Juden erließ, beißt es, daß „der Aufenthalt derſelben in 
Rußland den ruſſiſchen Kleinhändlern (Hauſtrern) großen Schaden 
zufügen könnte.“ Solche Verfügungen gegen die Juden wurden 
von der Kaiſerin Katharina und allen ihren Nachfolgern auf dem 
Throne in großer Anzahl 3 — a er 

Aus dieſer kurzen hiſtoriſchen Skizze der ruſſiſchen Geſetzgebung 
bezüglich der Juden iſt erſichtlich, daß dort ebenſo wie im weit- 
lchen Europa als leitendes Prinzip den Juden gegenüber die Un⸗ 
duldſamkeit galt, welche theils auf religiöſen, thells auf ſozial⸗öko⸗ 
nomiſchen Prinzipien baſirte. Wenn auch hier und da einige Geſetze 
im Sinne der Verſchmelzung der Juden mit der Stammbevölkerung 
erlaſſen wurden, jo erreichten dieſe Geſetze in den meiſten Fällen 
nicht ihren Zweck, indem fie durch andere Maßnahmen paralyſirt 
wurden, welche ganz entgegengeſetzten Prinzipien entſprangen, und 
die Befeſtigung der Abſchließung und der Entfremdung der Juden 
gegenüber der übrigen Bevölkerung anſtrebten. Religiöſe Unduld⸗ 
ſamkeit, Förderung monopoliſtiſcher Tendenzen der handel und 
gewerbetreibenden Klaſſen der Chriſten, militär⸗fiskaliſche Intereſſen 
des Staates und die Abſchließung der chriſtlichen Bevölkerung von 
den Juden im Wege rein mechaniſcher Repreſſionen — das ſind 
die hauptſächlichſten Motive, von welchen die ruſſiſche Geſetzgebun 
in ihren ſpeziellen 8 bezüglich der Judenfrage ſi 
leiten ließ. Auf dieſe Weiſe konnte es, Dank dem vollſtändigen 
Mangel einer objektiven Behandlung der Judenfrage ſeitens der 
Geſetzgebung, keine regelrechte Aufſtellung dieſer Frage und folg⸗ 
lich auch keine Löſung derſelben geben — und dieſe Frage bleibt 
bis jetzt offen. ; 


—— PF 


Neworleans eine Vermittelung anzubahnen. Der Auftrag wird 
ſeinem Empfänger kaum willkommen ſein; die weit überwiegende 
Anzahl ſeiner Kechlichen Allen eherohlenen dürfte der iriſchen Nation 
angehören und grade Mitglieder der letzteren haben doch an den 
Italienern jenen Juſtizmord verübt. Aber bezeichnend wäre die 

achricht allerdings im ander Grade. Leo . gefällt ſich als 
Schiedsrichter und zwar auch in Angele enheiten eines Landes, mit 
deſſen offiziellen Faktoren er im heftigſten Hader lebt. Daneben 
will er vielleicht jene beſondere „nationalitalieniſche Bedeutung des 
Papftthums“ dokumentiren, die er in ſeinen Schriften und Reden 
oft hervorgehoben hat, für die er aber weder aus der Wirkſamkeit 
feiner Vorgänger, noch aus feiner eigenen ſehr weittragende Belege 
beibringen kann. 


Großbritanni 
* London, 23. Mai. 


en und Irland. 
Ein intereſſantes Streiflicht auf 


die Frage der Wiederbeſiedelung Paläſtinas durch die 
Juden wirft der Vertreter der „Daily News“ in Odeſſa: 

ch habe — ſo ſchrelbt er ungefähr — kürzlich mehrfach Ge⸗ 
legenheit gehabt, die Anfichten hervorragender Juden über dieſen 
Punkt zu hören. Die Möglichkeit der Erwerbung Paläſtinas, was 
die Geldmittel betrifft, unterliegt keinem Zweifel; man müſſe dann 
mit der ſtets bedürftigen und chroniſch bankbrüchen osmaniſchen 
Regierung ſo ſcharf wie möglich feilſchen. Aber wenn wirklich 
morgen ein ſolcher Staat in Paläſtina entſtände, ſo würde er, 
wenn wir den Verſſcherungen der Juden ſelbſt glauben wollen, 
kaum mehr denn eine vorübergehende Zufluchtsſtätte für die armen 
Hebräer aus Rußland und einigen anderen europäiſchen Ghettos 
ſein. Für die wohlhabenden Juden böte es keine Anziehung. 
Wenn die Juden ein produktives Volk wären, könnte ein ſolcher 
Staat eine große Zukunft haben. Aber nicht einer von dieſen 
wohlhabenden jüblichen Kaufleuten, mit denen ich geſprochen, 
glaubte an eine ſolche Zukunft; und am allerwenigſten würde einer 
auch nur davon träumen, in der neuen Kolonie ſein Kapital anzu⸗ 
legen. Einer von dieſen Herren bemerkte aufrichtig: „Wenn alle 
Juden in Paläſtina ſich anſiedelten, wie ſollten wir leben? Sobald 
auswärtige Hilfe ausbleibt, würden wir voneinander leben, bis der 
neue Stagt jämmerlicher übervölkert wäre als der jetzige ruſſiſche 
Ghetto. Die Zeit zur Erfüllung des großen Verſprechens iſt noch 
micht gekommen. Inzwiſchen iſt unſer Platz auf allen öffentlichen 
Märkten der Welt.“ 


Serbien. 


* Die jerbiiche Regierung hat ſich durch die häufige Wieder⸗ 
kehr arnautiſcher Einfälle in das Grenzgebiet Serbiens 
zu einem diplomatiſchen Schritte veranlaßt geſehen. Wie die 

Pol. Korr.“ meldet, hat der ſerbiſche Geſandte bei der Pforte, 
Novakovitſch, dem ottomaniſchen Miniſter des Aeußern, Said 
Paſcha, die Beſchwerden feiner Regierung über die geradezu 
anarchiſtiſchen Zuſtände an der ſerbiſch⸗türkiſchen Grenze zur 
Kenntniß gebracht. In der ausführlichen Denkſchrift, welche der 
Geſandte Said Paſcha zur Unterſtützung ſeiner mündlichen Dar⸗ 
legungen übergab, ſind die einzelnen Fälle, welche die ſerbiſche 
Regierung im Auge hat, angeführt, die Namen der Perſonen, 
welche im Verlaufe der letzten Zeit die Ordnung an der Grenze 

eſtört haben, aufgezählt, ſowie auch die verſchiedenen Ortſchaften 
in Alt⸗Serbien genau bezeichnet, in denen Gewaltthaten von den 
albaneſiſchen Stämmen gegen die chriſtlichen Serben ausgeführt 
wurden. In einem längeren Geſpräche, das der Berichterſtatter 
der „Pol. Korr.“ mit Novakovitſch hatte, beklagte ſich der Geſandte 
lebhaft über den unerträglichen Zuſtand an der Südgrenze Ser⸗ 
biens und betonte, daß die türkiſche Regierung gegenüber den 
wilden Stämmen im Vilajet Koſſowo ohnmächtig zu ſein ſcheine. 
Nach der Anficht des Geſandten wäre das einzig wirkſame Mittel 
zur Aan er Ruhe in jenen Gegenden die Entwaffnung 
der albaneſiſchen Stämme. Novakovitſch verwies auf das 
Beiſpiel Oeſterreich-Ungarns, welches nach der Okkupation von 
Bosnien Herzegowina gegenüber den Räuberbanden, die das Land 
unficher machten, in ähnlicher Weiſe vorgegangen iſt. Eine ſolche 
Maßregel erſcheine um jo nothwendiger, als die Albaneſen viel 
bejier bewaffnet ſeien, als die Serben. Bedauerlicher Weiſe wolle 
ſich aber die türkiſche Regierung zu dieſem nachdrücklichen Schritte 
nicht entſchließen. 


Militäriſches. 


betagt geſtorben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Liſſa, 23. Mai. [Aus Liebe zum Bräutigam.) Die 
Schneiderin D. von hier hatte im Oktober v. J. eine Beſchwerde 
erichtet, worin 


an das General-⸗Kommando des V. Armeekorps 
nteroffizier des 


ſie ſich darüber beklagte, daß ihr Bräutigam, ein 
5%. Infanterie-Regiments, nicht die Erlaubniß bekomme, ſich mit 
ihr zu verheirathen, und daß er auch auf alle mögliche Art zurück⸗ 
geſetzt werde; namentlich ſei er bei Beförderung zum Vice⸗Feld⸗ 
webel zweimal übergangen worden, trotzdem er, wie ſie gehört, 
ein ſehr brauchbarer Unteroffizier fein ſolle. In dieſem Schreiben 
hat ſie den Hauptmann der Kompagnie mit Worten beleidigt, 
weßhalb das Regiments⸗Kommando einen Antrag auf Beſtrafung 
ſtellte. Das Schöffengericht an Liſſa verurtheilte die Angeklagte 
wegen Beleidigung zu 30 M. Geldftrafe, im Unvermögensfalle 

agen Haft. Gegen dieſes Urtheil legte die Angeklagte Be⸗ 
rufung ein, welche jedoch von der Strafkammer verworfen wurde. 
5 Bromberg, 24. Mai. Vor der Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Landgerichts wurde in geſtriger Sitzung eine Anklage wegen 
Diebſtahls gegen den Handlungskommis Paul Grund von hier 
verhandelt. Der Angeklagte war im Geſchäfte des Kaufmanns 
Eichberg hier in Stellung und arbeitete in dem neben dem Laden 
befindlichen Komtofre. Im letztern ſtand der Geldſpind, aus wel⸗ 
chem der Angeklagte, wenn Herr Eichberg ſich aus dem Komtoire 


entfernt hatte, ſeit dem Dezember v. J. bis zu feiner im März] d 


Geld ſtahl. Zur Eröffnung des Geld⸗ 
agte ſich eines ll den er 0 im 
ember v. J. nach dem richtigen Geldſpindſchlüſſel, welchen 
Ei © eines Tages auf ſeinem Pulte hatte liegen laſſen, ange⸗ 
fertigt hatte. Er legte dieſen Schlüſſel auf ein Stück Papier, 
PR 'on auf demſelben ab, indem er das Papier mit einer 

teckng 1 nd chftach, entnahm dem 8 einen paſſenden 
Shlüflel un lte denſelben jo zurecht, daß er zu dem Geldſpinde 
Vobe der acht 1 a welcher 11800 0 geſtändig iſt, gab die 
zu 3 Jahren Gefängniß . 


d. J. erfolgten Verhaftun 
Lade bediente der Sigel 


umme auf 1500 
verurtheilt. 


Lokales. 
oſen, 26. Mai. 
b. Für die beiden Stadtrathſtellen, welche bei der hieſi⸗ 
en ſtädtiſchen Verwaltung in nächſter Zeit v n 
I, ne hören, bisher 25 Weener e en Ken 


äuft bekanntlich die Friſt für die Bewerbungen ab. . — 
mit der 


miſſion, welche von der Stadtverordneten-Verſammlun 
Vorberathung dieſer Angelegenheit betraut iſt, hat ihre Toätigkeit 
bereits begonnen, um die definitive Erledigung der Sache im 


— Darmſtadt, 25. Mai. Der General der Kavallerie zur 
Dispoſition und Generaladjutant a la suite von Trotha iſt hoch⸗ 
an; er wurde hierauf D 


Intereſſe der regelmäßigen Geſchäftsführung des Magiſtrats zu 

beſchleunigen. Zur Zeit iſt bekanntlich Stadtrath Kantorowicz aus 

dem Magiſtratskollegium bereits ausgetreten, am 1. Juni ſcheidet 

Bürgermeiſter Kalkowski aus und am 1. Juli folgt ihm Stadtrath 

. 1 Stadtrath Loppe noch bis zum 1. Oktober cr. jein 
mt führt. 

»Perſonalnachrichten [Eiſenbahndirektion Breslau] 
Der Eiſenbahndireltor Broſius iſt vom 11. Mai d. J. ab der 
dieſſeitigen Direktion zur Beſchäftigung überwieſen und die ihm Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte eines Mitgliedes derſelben übertragen wor⸗ 
den. An ſeiner Statt iſt der Eiſenbahndirektor Eberle vom pleiren 
Zeitpunkte ab mit den Geſchäften des Erſten Vorſtandes der 
Hauptwerkſtätte OS. in Breslau betraut worden. Der Königliche 
Regierungsbaumeiſter (für das Maſchinenbaufach) Otto Krauſe, 
bisher in Köln, iſt zum 11. Mai d. nach Breslau behufs 
Wahrnehmung der Geſchäfte eines ſtändigen Hülfsarbeiters bei 
dem Königl. Eiſenbahnbetriebsamte (Brieg-Liſſa) hierſelbſt verſetzt 
worden. — Verſetzt: Eye: Wieczorek von Neiff Po en; 


eiſſe nach 
Stationsvorſteher 2. Kl. Franzke von Krotoſchin nach Pleſchen; 
Stationsaufſeher Seidel von Dyhernfurth nach Krotoſchin. — 
Penſionirt: Betriebsſekretär Rother in Breslau, Stationsaſſiſtent 
Blaskoda in Poſen und Bahnmeiſter Hohenwalt in Breslau. — 
Geſtorben: Betriebsſekretär Paul Schmidt in Breslau, Zeichner 
Nieke in Breslau und Arndt in Ratibor, Stationsaufſeher Eiſtert 
in Woinowitz und Knoch in Rothſürben, Stationsaſſiſtenten Ma⸗ 
jewsli in Myslowitz und Bluſchke in Rawitſch, Bahnmeiſter 
Litſche in Schildberg. — Prüfungen haben beſtanden: Stations⸗ 
aſpiranten Firſchke in Breslau, Nawradt in Ohlau, Kindermann 
in Trachenberg, Schinke in Kl.⸗Breſa, Ebeling in Trebnitz, Wittke 
in No dau, Miklis in Namslau, Landorff in Bernſtadt, Kletzka 
in Krotoſchin, Hänel in Carlsruhe O. S., Twieg in Morgenroth, 
Kocian in Schwientohlowig, Konietzuy in Borſigwerk, Janker 
in Czempin, Senftleben und Karg in Rokietnice, Wünſche in 
Piſſchen, Oeſtreich in Arnswalde zum Stationsaſſiſtenten; Bahn⸗ 
meiſteraſpiranten Krauſe in Liſſa i. Ei Wilde in Poſen, Graſe⸗ 
mann in Ratibor und Neumann in Tichau zum Bahnmetiter. 
Bauten an Eiſenbahnen. Eine gemeinſchaftliche Verfügung 
der Miniſterien des Innern und der öffentlichen Arbeiten vom 
dehre 1875 ordnete an, daß zur Abwendung der Feuersgefahr die 
rrichtung von Gebäuden und die Lagerung brennbarer Stoffe 
innerhalb 38 Meter vom Eiſenbahnkörper der polizeilichen Erlaub⸗ 
niß bedürfe und dieſe nur dann zu ertheilen ſei, wenn eine Gefahr 
durch feuerſichere Bedeckung, auch bei geringerer Entfernung aus⸗ 
geſchloſſen wird. Der Erlaubniß der Polizeibehörde war alſo nicht 
die Errichtung neuer Gebäude und Lagerungen, ſondern bei bereits 
vorhandenen Gebäuden auch die Anlegung von Pofſchn und an⸗ 
deren Oeffnungen unterworfen, ohne daß beſtimmte Vorſchriften dar⸗ 
über beſtehen. Aus der damit verbundenen Ungewißheit hatten ſich 
ſchwerwiegende Nachtheile entwickelt. Dem Staate gingen minde⸗ 
ſtens 200000 Hektar ſelbſt zu bebauende oder zum Bebauen ver⸗ 
käufliche Fläche verloren, der wirthſchaftlichen Freiheit war in der 
Benutzung des Grundeigenthums eine mehr als läſtige Alle auf⸗ 
erlegt worden. Verſagte Bauerlaubniſſe namentlich bei ſchon vor⸗ 
handenen Gebäuden haben ſchwere Verluſte und die Enteignungs⸗ 
fragen bei neu zu erbauenden Eiſenbahnen zahlloſe Prozeſſe und 
ſchwere Geldopfer zur Folge gehabt. Der Bau der Berliner 
Stadtbahn hat ſchon im Jahre 1879 zu einer Aenderung dieſer 
Vorſchriften geführt, nach welcher für Berlin und Charlottenburg 
bei vier und fünf Metern Entfernung von der Mitte des Bahn⸗ 
körpers jeder polizeiliche Genehmigungszwang ausgeſchloſſen, alſo 
polizeiliche Genehmigung nicht erforderlich und für noch näher zu 
rückende Gebäude Feuerfeſtigkeit verlangt wird. Auch in anderen 
Landestheilen ſind mildernde Beſtimmungen vorhanden, ſo dürfen z. B. 
in der Provinz Heſſen Baulichkeiten bis 15 Fuß an die äußerſte 
Schiene berangerückt werden. Abgeſehen außerdem von den nahe 
errichteten Gebäuden, deren Beſitzer feuerfeſte Grenzen bauen und 
auf Feuerſchaden verzichteten. Unterdeß haben für die letzten zehn 
or genaue en darüber ſtattgefunden, welche Inbrand⸗ 
etzungen durch Lokomotivfeuer geſchehen ſind an Häuſern, die 
näher als 38 Meter zur Bahn ſtehen und dieſe haben ergeben: 
Direktionsbezirk Berlin mit Stadtbahn: Es ſtehen viele Gebäude, 
alle mit feuerſicherer Bedachung, viele mit Fenſteröffnungen nach 
der Bahnſeite, näher als 38 Meter am Bahnkörper. Inbrand⸗ 
ſetzungen beim Bahnbetriebe, namentlich der Stadtbahn, ſind an 
dieſen Gebäuden nicht vorgekommen. Direltionsbezirk Breslau: 
7 Jubrandſetzungen, ſämmtliche Häuſer waren aber nicht feuer- 
ſicher gebaut, 6 mit Stroh, 1 mit Schindeln gedeckt. Direktions⸗ 
bezirk Köln (intsrheintich): zahlreiche Gebäude, zum Theil unmittel⸗ 
bar am Bahnkörper errichtet, mit Fenſtern und Oeffnungen gegen 
die Bahn, keine Inbrandſetzung. Direktionsbezirk Erfurt: Etwa 
200 Gebäude in gleichen Verhältniſſen, keine Inbrandſetzung. Di: 
rektionsbezirk Frankfurt a. M.: 120 gleiche Gebäude, keine In⸗ 
brandſetzung. Direktionsbezirk Hannover: 142 Gebäude näher als 
20 Meter am Bahnkörper, darunter 109 mit Thüren und Oeffnun⸗ 
en, keine Inbrandſetzung. Direktionsbezirk agdeburg: Keine 
nbrandſetzung. Bei jo günſtigen Ergebniſſen haben die oben ge⸗ 
nannten Miniſter es für zuläſſig erachtet, die Berlin⸗Charlotten⸗ 
burger Beſtimmungen für alle Landestheile giltig werden ir 12 
und haben darüber unterm 3. April d. J. zunächſt ſämmtliche Re⸗ 
gierungspräſidenten zur gutachtlichen Aeußerung aufgefordert. Wird 
jene Verordnung jo umgeändert, dann wird allerdings viel Land 
nutzbar gemacht und mancher Prozeß vermieden werden. 


d. Der Direktor der hieſigen Provinzial⸗Taubſtummen⸗ 
Anſtalt hat durch Vermittelung der beiden katholiſchen Konſi⸗ 
ſtorien von Poſen und Gneſen an die Geiſtlichkeit der Provinz 
einen Aufruf verſandt, in welchem die Geiſtlichen gebeten werden, 
dafür Sorge zu tragen, daß taubſtumme Kinder ſpäteſtens im 
7.—9. Lebensjahre den provinziellen Taubſtummenanſtalten über⸗ 
wieſen werden, damit ſie die en e gelitige und religiöſe 
Bildung erhalten können. Es ſei zu dieſem Behufe an den Kreis⸗ 
Landrath eine Eingabe mit Angabe des Namens und Alters des 
Kindes zu richten. 


* Fleiſcherverbandstag. Das Programm für den fünf⸗ 
leiſcherverbandstag der Provinz Poſen, welcher am Mittwoch, 
en 27. d. M., in Schneidemühl abgehalten wird, iſt folgendes: 
Morgens 7½ bis 8 Uhr: Empfang der auswärtigen Gäſte auf dem 
Bahnhofe. 8 Uhr: Abmarſch vom Bahnhofe nach dem Pottlitz'ſchen 
Garten, woſelbſt der Frühſchoppen eingenommen wird. 11 Uhr: 
Abmarſch nach dem Oehlke'ſchen Saale. 2¼ Uhr: Hauptſitzung. 
5 1 5 gemeinſchaftliches Abendeſſen bei Oehlke, von 9 Uhr 
ab Ball. 


—b. Frohnleichnamsprozeſſionen. Am näch 
beginnt die Frohnleichnamswoche, in welcher folgen 
abgehalten werden: Am Donnerit.n zieht eine 


+» 8 
1 bonn tag um 9 Uhr Vormitta 


gisıte bon der Pfarrkirche nach dem Alten 


t d zurück. Am Montag Nachmittag um 
2 uh ee eine Prozeſſion von der St. Martin und am 
Dienſtag um diejelbe Zeit von der St. Adalbertkirche aus ſtatt. 
Am darauf folgenden Mittwoch geht, wieder um 5 Uhr, eine 
Prozeſſion von der e aus. Am Donnerſtag, dem 
letzten a a bewegt ſich Vormittags u. 9 ftr die 
größte von ſämmtlichen Prozeſſtonen aus der Pfarrkirche durch 
die Waſſer⸗ und Große Gerberſtraße, über den Bernhardinerplatz, 
durch die Grüne⸗ und die Schützenſtraße nach der Karmeltterkirche, 
in der Gottesdienſt abgehalten wird; um 12 Uhr begiebt ſich die 


ten 


ten Donner ſtag 
e Prozeſſionen 
TENA „ Kam 
orımwat UM den 


s bewegt fich eine 


Prozeſſion nach der Pfarrkirche zurück. Den Schluß macht am 
Donnerſtag Nachmittage um 5 Uhr eine kleinere Prozeſſion, die 
von der St. Rochuskirche aus geht. 

* In Lamberts Garten findet morgen, Mittwoch, zur Er⸗ 
öffnung der Sommer⸗Saiſon das erfte Konzert der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 47 unter Leitung des Königl. Muſik⸗ 
Dirigenten, Herrn Kraeling ſtatt. Die Konzerte der beliebten 
Kapelle werden gewiß auch in dieſem Sommer ihre Anziehungs⸗ 
kraft auf das muſikliebende Publikum üben. 

8 ei im Schilling hat, 
wird, im Anſchluß an das am vergangenen Se dem Poſener 
Lehrerverein zur Sprache gebrachte 7 ie weit ſind die 
Beſtrebungen für Verbeſſerung der Methode in der Naturkunde in 
unſeren Schulen zu verwerthen?' ihre Bereitwilligkeit erklärt, ein⸗ 
zelnen Schülerklaſſen nach vorheriger danzig die Beſichtigung der 
Gärtnerei zu geſtatten. Außerdem beabſichtigt der Beſitzer des 
Etabliſſements durch Anſchaffungen von Turngeräthen dafür zu 
ſorgen, daß die Jugend auch Gelegenheit zu nützlichen Leibes⸗ 
übungen findet. > 

d. Das Rittergut Bukowiee im Kreiſe Schwetz, welches 
einen Flächeninhalt von 10000 Morgen bat, und bisher dem 
Grafen Leon v. Skorzewski gehörte, wird, wie die „Gaz. Torunska“ 
mittheilt, vorausſichtlich in die Hände der Anſiedelungskommiſſion 
übergehen; es ſchweben bereits Verhandlungen deswegen. Die 
enannte Zeitung bedauert es, daß ein ſo reicher Beſitzer ohne 

othwendigkeit ein ſo bedeutendes Gut verkauft. Auch die großen 
Rynskiſchen Güter in Weſtpreußen, gegenwärtig im Beſitz der An⸗ 
ſiedelungskommiſſton, hätten früher einem polniſchen Magnaten, 
Grafen Joſ. Mielzynsti, gehört. : 

b. Falks ee iſt Heute Nachmittag mit 8 langen 
von Thieren beſetzten Wagen und einigen Gepäckwagen hier ein⸗ 
getroffen und hat auf dem Grolmanplatz mit der großen Front 
an der Ritterſtraße Aufſtellung genommen; zu den Thierwagen 
ſcheint nach der denſelben gegebenen Anordnung noch ein neunter 
hinzukommen zu ſollen, der noch nicht eingetroffen iſt. 


Telegranhiſche Nachrichten. 


Berlin, 26. Mai. Telegraphiſcher 
bericht der 2 775 Ztg.“] Abgeordnetenhaus. 
Bei der dritten Leſung des Etats fragt Rickert an, wie weit 
die nationalliberale Zeitungsmeldung über einen Minderüber⸗ 
ſchuß der Eiſenbahnverwaltung richtig ſei. Der Fin anz⸗ 
Miniſter entgegnete, daß in der That der laufendende Eiſen⸗ 
bahnetat in Folge von Steigerung der Ausgaben vorausſicht⸗ 
lich 32 Millionen Minderlberſchuß, im Geſammtabſchluß aber 
noch einen Ueberſchuß von 13 Millionen ergiebt. Richter 
wünſchte Auskunft über die Einzelheiten der Mehrausgaben 
der Eiſenbahnverwaltung und wies dabei auf die künſtlichen 
Preisſteigerungen für Kohle und Eiſen durch die Kohlen- und 
Schienenkartelle hin, indem er die Erwartung ausſprach, daß 
der Staat nunmehr von der künſtlichen Förderung der Kar⸗ 
telle abſtehen werde. Kanitz ſchloß ſich dieſen Wünſchen an, 
während Eynern und Hammacher die Kohlenvereinigungen 
in Schutz nahmen. Bei der Spezialberathung beſprach Abg. 
Rickert die Erſchießung des Mehlſchmugglers an der öſter⸗ 
reichiſchen Grenze und erbat Auskunft darüber, ob die Grenz⸗ 
beamten nicht ihre Inſtruktion überſchritten hätten. Finanz⸗ 
miniſter Miquel erklärte dies jedoch nach einem eingegangenen 
Bericht für unwahrſcheinlich. 

Nach im Uebrigen unerheblicher Spezialdebatte vertagte 
vor dem Handelsminiſterium das Haus die Weiterberathung 
auf morgen. Inbezug auf die Geſchäftslage erklärte auf An⸗ 
regung Rickerts der Miniſter v. Bötticher, daß keine Vorlegung 
eines Nachtragsetats oder einer Neuorganiſation der Miniſte⸗ 
rien beabſichtigt ſei. 

Berlin, 26. Mai. 6 der „Poſ. 
Zeitung.“] Mit dem Miniſter v. Boetticher ſollen Ver⸗ 
handlungen ſchweben, ihn für die Leitung der Zentral⸗Boden⸗ 
Kredit⸗Geſellſchaft zu gewinnen. 

Die deutſche Reichsregierung hat den Schweizerforſcher 
Dr. Schinz⸗Zürich als wiſſenſchaftlichen Leiter der Afrika⸗ 
Expedition nach Baghirmi berufen, um mit dem Fürſten der 
Umgebung des Tſadſees Beziehungen anzuknüpfen. 

Berlin, 26. Mai. In der Ulanenkaſerne Moabit brach 
im Stallgebäude einer a Bi a aus; vier Dampf- 
ſpritzen ſind thätig, Gefahr der Weiterverbreitung iſt nicht 
vorhanden. 

Berlin, 26. Mai. Der Brand in der Ulanenkaſerne in 
der Nähe der Kunſtausſtellung wurde gegen 11 Uhr Vormit⸗ 
tags im Stallgebäude bemerkt, welches alsbald in Flammen 
ſtand; 30 Pferde wurden trotz Rauch und Flammen gerettet. 
Die Feuerwehrmannſchaften aller Depots waren ſofort zur 
Stelle; Infanterie und die Feuerwerkerſchule brachten Hilfe. 
Das Feuer legte das Stallgebäude in ſeiner Geſammtausdeh⸗ 
nung von 150 Metern in Aſche; die Futtervorräthe verbrannten. 
Auf dem Dach wurde die Telephonleitung von 200 Drähten 
ſtark beſchädigt; erſt um 2 Uhr war das Feuer erſtickt. Prinz 
Georg, der Kommandant v. Schlieffen und Gardekommandeur 
v. Meerſcheidt waren auf der Brandſtelle. 

Paris, 26. Mai. Deputirtenkammer. 
für die Arbeiterfrage nahm den Latra 
lichen Bertepesgefelihtreen de Nec 
12 Eh uch er * 

er heutige Miniſterrath beſchäftigte ſich mit der Frage, 
welche Maßregeln zu treffen find, falls bei 01 ee 
des Streikes die Omnibuskompagnie die Konzeſſion verliere. 
Heute wurden 80 Perſonen verhaftet. 


Madrid, 26. Mai. Anläßlich der Unruhen der Strei⸗ 
kenden in Lacorunna wurde die Gendarmerie genöthigt einzu⸗ 
ſchreiten; mehrere Perſonen wurden verwundet. 

London, 26. Mai. Nach weiteren Reutermeldungen aus 
Shanghai über die Vorgänge in Nanking verließen die euro⸗ 
päiſchen Frauen und Kinder die Stadt; die Mädchenſchule der 
Methodiſten wurde angezündet und geplündert; auch andere 
Miſſionen wurden angegriffen, doch gelang es, die Bevölkerung 
zu zerſtreuen. Das engliſche Kriegsſchiff „Porpoiſe“ ging 
nach Nanking ab, ebenſo chineſiſche Truppen. 


wie uns 1 


Spezial⸗ 


Die Nommiſſior“ 
an, welcher den öffent: 
tigung Angeſtellter über 


— 


1 Fanilien-Nachrichten, N 


Die Verlobung unjerer älteſten 
Tochter Johanna mit dem Kauf⸗ 
mann Gustav Sander aus 
Breslau beehren ſich ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen 6892 

M. David und Frau. 

Inowrazlaw, im Mai 1891. 


Ernst Schulz, 


Bahnhofsrestaurateur in 


Inowrazlaw, 


Anna 


6866 geb. Mund, 
Neuvermählte. 


Statt beſonderer Miktheilung. 
Heute Nachmittag wurde meine 
liebe Frau Elly geb. Klett von 
einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden. TE, 
Berlin, den 24. Mai 1891. 


br ſur Hugo Russak 


hef-Redakteur u. Verleger. 


Heute entriß uns der Tod 
unſer einziges geliebtes Söhnchen 


Georg, 


im Alter von 10 Monaten. 


Louis Weiss 


und Frau, geb. Kunert. 
Die Beerdi ung findet Donnerſtag 
den 28. d. M. Lachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe St. Adalbert⸗ 
ſtraße 8 aus ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Bertha Sie⸗ 
bert in Leipzig mit Lieut. a. D. 
Dr. Anton Seyda in Breslau. 
Irl. Martha Elpel in Neiſſe mit 
Dr. Eugen Seidel in Schönſee. 
Frl. Gertrud Nöldeke in Zabern 
mit Dr. phil. Wilh. Soltau in 
Straßburg. Frl. Marg. Helm⸗ 
holz mit Gymnaſial⸗Lehrer Joh. 
Gutſch in Berlin. 

Verehelicht: Dr. Alb. Hem⸗ 
pel in Radebeul mit Frl. Eliſa⸗ 
beth Lohſe in Treuen. Dr. med. 
Karl Ebermaier mit Frl. Amelie 
Freyday in Hamburg. Dr. med. 
Georg Engelhardt mit Frl. Minna 
Gläßner in Göttingen. Paſtor 
Harry Engel mit Frl. Lina 
v. Griesbach in Volpriehauſen. 
Dr. med. Mende mit Frl. Helene 
Meerholz in Gottesberg. 

oren: Ein S F 
v. Oerthel in Berlin. Dr. med. 
Alfred Stumm in Rothſürben. 
Dr. Paul Jochum in Ottweiler. 
Oberlehrer Dr. Weingaertner in 
Saale. Landger.⸗Rath Römiſch 
in Freiberg. Hrn. Jul. Hanke 
in Berlin. — Sohn u. Tochter: 
ee e Direktor Engel in 
Hamburg. — Eine Tochter: 
er Werner von Czettritz⸗Neu⸗ 
aus in Seitendorf. Dr. Prölß 


in Scheeßel. 
Geſtorben: Ober⸗Stabsarzt 
Gebſer in 


I. Kl. Dr. Wilh. f 
Wunſtorf. Oberförſter Heinrich 
e in Walsrode. Kapitän 

oy J. Bohn in Altona. 
n Onder dun G. R. Doerſtling 
in Sondershauſen. Rentier Rud. 
Tieke in Breslau. Kommerzien⸗ 
rath E. A. Wriedt in Altona. 
Gymn.⸗Prof. Amand. Zauritz 
in Berlin. 


1 
„oologiicer Garten. 


och, den 27. Mai 1891: 


Sußts, Militär⸗Concett. 


nfang 5 Uhr. 


Pony⸗Reiten für Kinder. 
Uuminations = Beleuchtung. 
tree: 30 Pf., Kinder unter 
10 Jahren 15 Pf., Schnittbillets 
à 15 Pf., Mitglieder freien Ein⸗ 
tritt. 6881 


Naturwissense. VeTeM. 


Mittwoch, d. 27. Mai, Ab. 8 U., 
6865 im benden 
1) Geſchäftl. Mittheilungen, 
2) Herr Semingrlehrer Raſt: 
Ueber Allotropieen (mit Exp.) 
Darſtellg. von goldfarb. Silber ꝛc.) 


Geſtern Abend 9 Uhr verſchied plötzlich am Herz⸗ 
ſchlage unfere unvergeßlich theure Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter, Schwägerin und Tante, Frau 


Minna Krayı, 
geb. Riess, 


a e 


im ehrenvollen Alter von 83 Jahren. 


„Tiefbetrübt zeigen dieſes ſtatt jeder beſonderen Mit- 
theilung allen Verwandten, Freunden und Bekannten an 
Pu dewitz, den 26. Mai 1891. 6855 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 


9 


EEE Königliches 
Nordseebad Norderney 


„Saison vom 1. Juni bis 10. Oktober, 
Mildes Klima. Schöner ausgedehnt. Strand mit elektr. 
Beleuchtung. Wasserleitung und Kanalisation, 
Warmbadehäuser. Täglich Dampferverbindung mit dem 
Festlande. Frequenz 1890: 17220 Gäste. 
6878 Ausk. d. d. Gemeindevorstand. 


Grösstes Seebad Deutschlands. 


Osiseebad Stolpmünde l. 


Hafenplatz — nahe Laub⸗ u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Er⸗ 
mäßigte Saiſonbillets v. Stat. d. Ob. Bei. ſkrophul. 
u. nervöſen Kranken, ſowie Reconval. empf. Näh. Ausk. erth. 

4603 Die Badedirektion. 


Bad Salzschlirf. 


Saiſon⸗Eröffnung 15. Mai. 5 

Sool- und Moorbäder. Bonifazins brunnen, ſtärkſte Li⸗ 
thiumquelle der Welt. Ferner 3 Stahl⸗, Schwefel: und Bitter⸗ 
waſſerquellen. Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht, 
Nieren⸗ und Blaſenleiden, Harngries, Nieren⸗, Blaſen⸗ und Gallen⸗ 
ſteine, Rheumatismus, Leber⸗, Magen⸗ und Unterleibsleiden, Bron⸗ 
chialkatarrhe, Blutarmuth, Nervenſchwäche, Hämorrhoiden u. Ver⸗ 
ſtopfung. Proſpekte und Wohnungsnachweis durch die Brunnen⸗ 
und Badeverwaltung in Salzſchlirf (Station der Bahn Fulda⸗ 
aß Niederlagen des Bontfaziusbrunnen in den Mineral- 
waſſer⸗Handlungen. 5382 


Ostseebad Zinnowitz 


in der ſchönſten Gegend auf der Inſel Uſedom, ſteinfreier Strand, 
herrlicher Wald, abwechſelnd Laub⸗ und Nadelholz. Genügende 
Wohnungen zu civilen Preiſen vorhanden. Gute Hotels und Reſtau⸗ 
rants, kalte und warme Seebäder. Poſt, Telegraph, direkte Saiſon⸗ 
billets mit 45 Tagen Giltigkeit, mit Dampfſchiff via Carnin⸗ 
. oder per Bahn über Wolgaſt. Apotheke im Ort. Weitere 

uskunft ertheilt im Auftrage der Bade⸗Direktion 5555 

Der Badearzt, Dr. Friedel. 


Flinsberg 1. Schlesien. 


Frühlings-, Sommer- und Herbstkur. Höhen-Wald-Klima. 
Stahlquellen. Bäder sowie Inhalationen aus Rinde und Nadeln, 
Moor. Kräutersäfte, Kefir, Massage eto. Flinsberg — 520-970 
Meter — liegt höher als Elster. ichenhall. Bahn Friedeberg 
a. Quais 1 Stunde Kostenfreie Prospekte. 5139 


Soolbad Frankenhausen 


am Kyffhäuser (Thüringen) 
in lieblicher gejunder Lage, kräftige Soolauelle ‚it vom 18. Mai 
d. J. bis Ende September geöffnet. Soolbäder aus Soo len 
von 2—27 pCt. Stärke gemiſcht, in 3 geräumigen Badehäufern, 
von denen das eine neu und elegant eingerichtet. Mutterlaugen⸗, 
Dampf- u. Wellenbäder, Sool- u. Süß waſſerdouchen, Trink⸗ 
kuren aus der Eliſabethquelle. Zwei große, nach den neueſten 
Erfahrungen eingerichtete Inhalationsſäle zum Einathmen zer⸗ 
täubter Soole, als ausgezeſchnetes Mittel gegen chroniſche Katarrhe 
er Luftwege bekannt. Badeärzte: Sanitätsrath Dr. Gräf, 
Dr. Manniske, Dr. Hesse, Dr. Cohn, Nächſte Station: 
Roßla a. d. Halle. Caſſeler bez. Berlin⸗Wetzlarer Bahn, Artern und 
Heldrungen an der Magdeburg⸗Erfurter Bahn. 


Shunhelt lat eine Zierde. 
zur Immer Free 
andmandelkleie. 


Echt Dalmatiner 


Inſektenpulver, 


garantirt rein, außerordentlich 
bewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
doſen mit Streuvorrichtung A 25 
Pfg., 50 Pfg. u. 1 Mark. Das 
Pfund koſtet 3 M. 
Mottenpulver in geſchloſſenen 
Kapſeln in die Falten der Möbel, 


nen 0 125 1 
oth. Mottek, königl. Rothe 
Apotheke, Adolf Asch Söhne | Sachen ꝛc. zu ſtecken pro Schtl. 
R. Bareikowski, M. Pursch, 50. Pfg. Mottenpapier pro 
Paul Wolff. In Lissa: HI. L. O.] Bogen 10 Pfg. Karton mit 
Voigt, Oscar Hentschke. In 10 Bogen 80 Pf. 

Schmiegel: C. E. Nitsche. Not e Apotheke, Harkt 37. 


Ostrowo: P. Mazur. 5 ( 


In Meseritz‘ Apoth. Enders. 

BEE” Wunderbar ist der Erfolg 
liefere täglich ſofort nach dem 
Fange lebend, friſch in Körben 


Sommersprossen, unreiner Teint, 
in Eis 8 ſowie der Fang 


gelbe Flecke etc. verschwinden 
denſelben liefert, kl., mittel und 


unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von: 
Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
groß à Ctr. 60 M., bei Poſtſen⸗ 
dungen in Kiepen verpackt & ½ 
Kilo 65 Pfg., ſowie Räucher⸗ 


von Bergmann & Co. in Dresden. 

N Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
Aal à /¼ Kilo 0,901.30 
an per Nachnahme ab bier 


Barcikowski, M. Pursch, 
J. Schleyer und Apotheker 
Szymanski in Posen und Otto 0 
. Brotzen, Greifswald a./Oſtſee. 


Kluge in Schwersenz. 


* Rudolph Rehfeld, 


Lambert's Garten. 


Eröffnung der Sommer⸗Saiſon. 
Mittwoch, den 27. Mai: 


GROSSES CONCERT 


der Kapelle des 47. Infanterie-Regiments. 
Anfang 7 Uhr. Entree 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 5 Pf. 


A. Kracling. 
Nennen 


des Poſener Herren-Reiter-Vereins 
am 31. Mai. 


Lurus⸗Pferdemarkt an I. und 2. Juni 


Große Verlooſung von Equipagen, 


Pferden ꝛc. am 3. Juni d. J. 
zu Schneidemühl an der Oſtbahn. 


f „ Hmpt-Bewime: 
2 vierſpännige Equipagen. 


Das Luxus⸗Pferdemarkt⸗ und Lotterie⸗Komite zu eee 


verſendet a 5 
11 Looſe für 10 Mark 
28 Looſe für 25 Mark und 
57 Looſe für 50 Mark. 
Bei Abnahme größerer Poſten gegen Baarzablung tritt ent⸗ 
ſprechende Preis⸗Ermäßigung ein. 


„Germania 5 
LebensBerficherungs»tien-Befelliünft, au „Stein. 


s Ende April 1891 olicen 
N lite gr 5 N . 424.6 Millionen Mar? 
1 Ben und 8 8 55 

eu a oſſene erungen im Jahre 1890: 
en 297 Policen über 39.4 Millionen Mark. 
Jahreseinnahme an Prämien u. Zinſen 1890: 22.1 Mill. M. 
Ausgezahlte Kapitalien, Renten ꝛc. ſeit 1857: 109.2 Mill. M. 


Vermögensheſtand Ende 1990: 423, Millionen Mark. 


Die mit Gewinnantheil Verſicherten der „Germania“, 
welchen ſeit 1871 M. 20,930,458 Dividende überwieſen wurden, 
beziehen die erfte Dividende vom Eintritt ab nach 2 Jahren. 

Seit 1882 erhielten die nach Plan B Verſicherten eine jähr⸗ 
lich um je 38 ſteigende Dividende, z. B. die aus 
1880 Verſicherten 1887: 21 8, 1888: 24 9 1889: 27 g, 1890: 
30 % der einzelnen Jahresprämie, während an dieſelben 1891: 
33 $, 1892: 36 2 Dividende vertheilt werden. 

ie „Germania“ gewährt Kautionsdarlehne an Beamte, 
verſichert auch gegen Kriegsgefahr und berechnet weder Police⸗ 
gebühren noch Koſten für Arzthonorare. ale 

Proſpekte und jede weitere Auskunft durch die Vertreter der 
Geſellſchaft. ! 

Bromberg, im Mai 1891. 6850 

Das Burean der „Germania“ 

für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 

Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich am 28. d. N it 


K. 
ein Dachdeckungsgeſchä 


eröffnen werde. 


6872 


Beſitzer von Pappdächern ꝛc. mache hierauf aufmerkſam. Ueber⸗ wg 


klebungen von Pappdächern, doppellagige nach bewährter Methode, 
Sola - ementdächer, Schiefer - Pfannen und Bieberſchwanzdächer, 
eparaturen aller Dacharten werden übernommen. 5 
Für neue Arbeiten und Ueberklebungen leiſte volle Garantie. 
erthe Aufträge nimmt gern entgegen 


Poſen, den 27. Mai 1891. 
J. F. Elschner, 


6851 ſtaatlich geprüfter Dachdeckermeiſter, 
Bäckerſtraße 5, part. rechts. 


Dortmunder Znion⸗ Brauerei 


in Dortmund 
lichtes Bier. BA 


General-Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 1998 
Friedr. Dieckmann in Posen. 
Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


N) 
G. Siurım, 


Freywaldau, Reg.-Bez. Liegnitz, Station Rauſcha, 
empfehlen 
5 ſchieferartige, 


Dachſteine. 


Wetter peftändigkeit. 
Jahresproduktion ca. 10 Millionen. 1447 


INTER 
Beſte trockene | Ci 
Haus⸗ l. Faß⸗Stifen in den Salon =. 


offerirt per Mille versendet franco 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 3826 


rothbraunglaſirte, 


und naturfarbene unglaſirte, 
Garantie für abſolute 


Seifenfabrik, Breiteſtr. 20. 


W. H. UELARD, 


| Special. Ingenieur für Stärkeindustrie, 
1170 Leipzig-Gehlis. 


Neuanlage und Umbau von 


‚Stärkefabriken jeder Arı 
für Verarbeitung aller ſtärke⸗ 


haltigen Materialien: Kartoffeln, 
Weizen, Roggen. Mais, Reis de. 
Slütäczucker, pr p. Hertrin⸗ 
und Sagofaßriken 
nach eigenen, rationellen und 
durchaus bewährten Syſtemen. 
Garantie für höchſte erreichbare 
Ausbeute und feinſte Prima⸗ 
waare. Einfache Anlagen, 
billiger Betrieb. Eigene 
Verſuchsſtation, für fabrit⸗ 
mäßigen Betrieb eingerichtet. 
Zwanzigjährige Erfahrung! 
Viele Fabriken im Ju⸗ und Aus⸗ 
lande mit beſtem Erfolge neu 
angelegt oder verbeſſert. Pro⸗ 
ſpekte und jede Auskunft gratis! 


Gartenmöbel 
in großer Auswahl zu bekannt 
billigen Engcospreiſen bei 


Max Kempe, 
5126 Judenſtraße 1. 
ar Flundern, 
täglich friſch geräuchert, in ganz 
vorzüglicher großer Waare, ver⸗ 
ſende die Poſtkiſte mit Inhalt von 
24—28 Stück zu 4 M. freo. Poſt⸗ 
nachnahme S. Brotzen, Cröstin 
Sicherſtes Rothlaufmittel 
iſt zu haben in der Drogenhandl. 
des Apoth. W. Blazejewski 
in Schroda. — Preis 1 Mark. 
Sendungen franco. 6857 
Kanonenplatz 5, part. I. fit 
umzugsh. e. Einricht. von mehr. 
Zimm. v. 3—5 Uhr Nachm. z. verk. 
2 breite, gut erhaltene Re⸗ 
galbretter mit ſtarken eiſernen 
Stützen u. mehrere Gasarme ſind 
billig zu verkaufen. 6874 
Gr. Gerberſtr. 42 im Laden. 
6785 
Jedes Quantum friſche bier, 
auch ff. Tafelbutter, kauft zu höch⸗ 
ſten Preiſen Mal ſofortige Kaſſe. 
ulicke 


| 


Butter⸗ u. Delikateſſenhandlung 
Berlin W. An der Apoſtelkirche 11 


Lorrame Champagne. 


Deutscher Sect (einlgetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner,dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co.. Coblenz,Uhampagnar- 
Kellerei nach franz. Methode, 


Ein Primaner, d. m. Erfolg 
unterrichtet hat, w. Nachhilfe 4 


ertheil. Off. M. G. 43 pofil. 


8000 Mark 


geſucht auf groß neubeb. Grundſt. 
* Garten u. Bauplätzen in ein. 
Vorort v. Poſ. z. 2. St. innerh. 
halb. are. Off. erb. unt. M. W. 
an d. Exp. d. Ztg. 6875 


Damen 
finden Rath und ſichere Hilfe 
erlin, Große Hamburgerſtraße 


Nr. 2, Hof 1 Tr. rechts. 68²³ 
—ꝛ — _ 


Ernftes Beirathsgeſuch. 

Ein gut ſituirt, ſollder Kauf⸗ 
deim zend 29 Jahre alt, 13 J. 
luna Fach, gegenwärtig in Stel⸗ 
1 na, mit 5000 Mart Vermögen, 
vünſcht in ein Geſchäft einzu⸗ 
hetrathen. Damen oder junge 
Wittwen, denen an einer glückl. 
Verehel. gelegen iſt u. auf dieſes 
aufricht. Geſuch reflektiren, wer⸗ 
den höfl. gebeten ihre Adreſſe 
briefl., falls n mit Photo⸗ 
graphie, an d. Exp. d. Poſ. Zig. 
mit Aufſchrift Nr. 784 niederzu⸗ 
legen. Verſchwiegenheit Ehren⸗ 
ſache. Schriftſtücke auf Wunſch 
ſofort zurück 6784 


Heirat 
3 


len 


Sehr reihe Dame (Waufe), 
21 J., m. Kind. welch. adoptirt 
werd. muß, wünſcht ſof. zu hei⸗ 
rathen. Vermögen nicht beanſpr. 
Off. erb „Redlich“ Poſt 97 Berlin 
Durch Heirath ſ. e. Waiſe m. 
800 000 M. traut. Heim. Off. v. 
ehrenh. Herr. (wenn a. o. Verm.) 
u. G. A. Poſt Zimmerſtr. Berlin. 


Verloren 1 blaues, wollenes 
Tuch im e Garten. 
Abzugeben Kanonenplatz 6, p., 
gegen Belohnung. 6884 


9.357. Mittwoch. Beilage zur Poſener Zeitung. 


U 


27. Mai 1891. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


r landwirthſchaftlichen 

ER 1 Haupttag der Ausſtellung, 

Himmel ſich ankündigte und es 

ließ wenig Hoffnun 
Gegen 


HH eo Ausſtellungsblatz 
Anzahl Beſucher zu, ſo daß es auf dem en Ausſtellungsblatze 
a wie in einem Bienenſtocke. Am Vormittage fand die Prä⸗ 


mirung der ausgeſtellten Thiere und Nachmittags die Vorführung 


Podarzewo, Greulich Gora, Meyer⸗Jerzykowo a 25 M., Wilde⸗ 
Schönbergen, Hödt⸗Bueiniec, Düſterhöft⸗Promno⸗Hld., Thiel⸗ 
Kolatta, Schulz⸗Glowno, Schroeder, Klepka⸗Zychlice. Stroech⸗ 


Staatsmedaillen, 5 goldene Vereins⸗Medaillen, 2 bronzene Ver⸗ 
einsmedaillen ſowie 5 Diplome und 16 Geldpreiſe vertheilt. Es 
erhielten die 2 Staatsmedaillen Nitze-Weißenburg und Windel⸗ 


von Aachen 0 i 
Karlsbach, von Dobrzycki Chlapowo, Nitze⸗ 


x Pudewitz, 26 Mai. [Kurioſum. 
und 25. d. M. in Pudewitz ſtattgehabten Ausſtellung wurden eine 
Anzahl nachgebaute Ventzki'ſche Normalpflüge im Auftrage der 
Königl. mee mit Beſchlag r We weil die betreffen⸗ 
den Fabrikanten das Nachbauen unbefugter Weiſe betrieben hatten. 
Ein eigenthümlicher Zufall wollte es, daß dem einen dieſer Aus⸗ 
ſteller gerade in dem Augenblick die goldene Medaille auf das 
Falſifitat verliehen wurde, als der Gerichtsvollzieher dabei 
war, daſſelbe zu beſchlagnahmen. u 1 

— Neuſtadt b. P., 25. Mai. [Einführung. Unglücks⸗ 
fall. Gewitter.) Am Mittwoch voriger Woche endete das 
hieſige dreitägige Pfingſtſchießen, bei welchem Schwarzviehhändler 
Bukiewicz und Maurer Krauſe die Königs⸗ reſp. Vizekönigswürde 
erwarben. Der Schützenplatz war auch in dieſem Jahre mit 
mehreren Würfelbuden beſetzt, doch war der Verkehr der ungün⸗ 
ſtigen Witterung wegen nicht ſehr bedeutend. Geſtern fand nun⸗ 
mehr die Einführung des Schützenkönigs und des Vizekönigs ftatt, 
bei welcher Gelegenheit die Straßen, welche die Schützen paſſirten, 
mit Guirlanden geſchmückt waren. Nachmittags 2 Uhr wurde dann 
der König aus feiner mit Reiſern und Kränzen verzierten Wohnung 
durch die nach dem Schützenplatz ausmarſchirenden Schützen ab⸗ 
geholt. Abends fand, nachdem der Einmarſch in die Stadt erfolgt 
war, ſchließlich noch ein Souper im Malaſzkiewiczſchen Gaſthauſe 
ſtatt, dem ein Tanzvergnügen folgte. — Am Freitag begaben ſich 
die Nachtwächter Prüferſchen Eheleute in Chmielinko aufs Feld zur 
Arbeit und nahmen ihr zweijähriges Kind mit. Sie ließen daſſelbe 


bei einem Korbe zurück, in welchem ſich eine Flaſche mit Brannt 
wein befand. Während die Eltern in einiger Entfernung beſchäftigt 
waren, nahm das Kind die Flaſche aus dem Korbe und trank aus 
derſelben in vollen Zügen. Als die Eltern dann zurücklamen, fanden 
fie das Kind faſt leblos liegen. Daſſelbe verfiel in Krämpfe und 
war am anderen Tage todt. 1 7 0 Abend entlud ſich über 
unſerer Stadt und Umgegend ein von ſtarkem Regen begleitetes 
ſchweres Gewitter. Daſſelbe wiederholte ſich Sonnabend und ge⸗ 
ſtern 11 den Vormittagſtunden regnete es wolkenbruchartig, während 
der te Pen 1 rollte. Nachmittags war wieder 
das prächtigſte Frühlingswetter. a 

M. Wronke, 25. Mai. [Schützenfeſt.] Vom ſchönſten 
Wet er begünſtigt und unter allgemeiner Theilnahme hieſiger Ein⸗ 
wohnerſchaft endete Uran das diesjährige Schützenfeſt. Nachdem 
Abends 8 Uhr das Ehrenmitglied, Herr Bürgermeiſter Otterſon 
ein Hoch auf den Kater ausgebracht hatte, profiamirte der Vor⸗ 
ſitzende der Gilde, Herr Stenſchke Herrn Tiſchlermeiſter Sram⸗ 
kiewiez als Schützenkönig, Herrn Fleiſchermeiſter Jezierskt als 
erſten und Herrn Direktor Stahr als zweiten Ritter. Hierauf 
erfolgte unter Vorantritt der Poſener Huſarenkapelle der Einmarſch 
in die Stadt, woſelbſt ſich die Schützenmitglieder mit ihren Damen 
im Conradiſchen Saale bis 5 Uhr Morgens i kameradſchaftlicher 
Gemüthlichkeit durch Tanz und ſonſtige Unterhaltung amüſirten. 
Der beſonderen Erwähnung bedarf es noch, daß durch die von 
der Regierung unſerer ſeit dem Jahre 1646 beſtehenden Schützen⸗ 
gilde im Vorjahre ertheilten Korporationsrechte dieſelbe erneuert 
das beſondere Vertrauen der Bürgerſchaft ſich erworben dat, was 
eh mehrerer neu eingetretenen Mitglieder in die Gilde 

0 


erſichtlich iſt. 

. Rogaſen, 25. Mai. [Schützenfeſt.] Bei dem am zweiten 
Pfingſtfeiertag begonnenen und geſtern beendeten Königsſchießen 
der hieſigen Schützengilde errang die Schützenkönigwürde der 
Garderobier, Herr Marcus Goldberg. Als erſter Ritter wurde 
der Schloſſermeiſter Herr Anders und als zweiter Ritter der Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Herr Kierey hierſelbſt proklamirt. 

g. Krotoſchin, 24. Mai. ([Remontemarkt. Verſchöne⸗ 
rung.] Der geſtern hier abgehaltene Remontemarkt war ziemlich 
ſtark beſchickt worden, der Ankauf jedoch ein mäßiger. — Der 
hieſige Verſchönerungsverein hat auch in dieſem Jahre eine erfolg⸗ 
reiche Thätigkeit entwickelt. Nachdem derſelbe die prächtige, ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeführte Anlage am Kriegerdenkmal geſchaffen, hat 
derſelbe auch andere Plätze durch Anlagen verſchönert. 

g. Jutroſchin, 24. Mar. [Pfingſtſchießen. Altersrenten. 
Bei dem diesjährigen Königsſchießen, welches heute mit der Ein⸗ 
führung des Schützenkönigs ſein Ende erreichte, errang Herr 

otelbeſitzer Kozlowski die Königswürde, Marſchall wurde Herr 
Suchner. — Auf Grund des Invaliditäts- und Alter⸗ 
im hieſigen Kreiſe und 


— 


Schankwirth 
verſicherungsgeſetzes ſind 36 Perſonen 


6 Perſonen in Rawitſch Altersrenten von je 106 80 M. bewilligt | S 


worden. 
Jutroſchin, 26. Mai. [Entdeckter ot] Vor ca. 
2 Jahren wurde dem Kaufmann und Gaſtwirth Nieborak im nahen 


Dubin ein Billardball im Werthe von 20 Mark geſtohlen. Vor 
den Pfingſtfeiertagen erhielt er denſelben auf ganz eigenthümliche 
Weiſe zurück. In ein in der oberen Etage liegendes unverſchloſſe⸗ 
nes Zimmer hatte ſich nämlich ein Mädchen geſchlichen und ſich 
von der dort aufbewahrten Wurſt einiges zugee gnet. Das Dienſt⸗ 
mädchen kam zufällig in dieſes Zimmer, bemerkte die Diebin, 
ſch'oß jenes zu und machte der Herrſchaft Mittheilung. Bei dem 
mit dem Mädchen vorgenommenen Verhör geſtand daſſelbe ein, daß 
es 1 den Billardball gleichfalls entwendet habe. 


ai. [Schützenfeſt.] Bei dem am 


2 en x 
zweiten Pfin ftfeiertage begonnenen und geſtern beendigten Schüßen- | $ 


teite errang Herr Gunowski die Würde des Schützenkönigs, Herr 
Wisniewski wurde N benkönig, Herr Eduard Rauhudt Ritter. 

O Pleſchen, 25. Mai. Turnverein. Kranke Rinder.) 
Geſtern unternahm der hieſige Turnverein einen „Dauermarſch.“ 
Um 5 Uhr Morgens wurde aufgebrochen und über Grodzisko, 
Nokutow, Wrobelmühle nach Smeja⸗Mühle marſchirt. Hier fanden 
Turnſpiele ſtatt, auch wurde unter zahlreicher Betheiligung von 
Gäſten ein Tanz im Freien arrangirt. — Am 15. Mai iſt der 
Schlachthausbetri b hierſelbſt eröffnet worden, ſeitdem mußten be⸗ 
reits drei von dem Schlachthausinſpektor für krank befundene 
Rinder verbrannt werden. 5 

D Podſamtſche, 24. Mai. [Seltener Vorfall. Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Voreinſchätzung. Altersrentenempfänger. 
Mondfinſterniß.] Ein eigenthümlicher Vorfall ereignete ſich 
am 20. d. M. im Dominium Swiba II. Ein Schornſteinfegergeſelle 
aus Kempen wurde vom Gutsbeſitzer K. in Swiba II. beauftragt, 
einen Schornſtein, welcher ſchadhaft war, zu unterſuchen. Zu 
dieſem Zwecke ſtieg der Schornſteinfeger von außen in den Schorn⸗ 
ſtein hinein und wollte unten im Keller gi einer Thür aus dem⸗ 
ſelben heraustriechen. Er beſtellte zwei Mädchen in den Keller, 
damit dieſelben, ſobald er unten angelangt ſei, auf ſein Klopfen die 


Thür öffnen ſollten. Als dieſe ſchon längere Zeit gewartet hatten und 
immer noch nichts vom Schornſteinfeger zu hören war, öffneten ſie 
ſelbſt die Thür und hörten vom Schornſtein ber ſchwache Hilferufe. 
Der Schornſtein wurde unten aufgeſchlagen, ſo daß er von oben 
bis unten durchſichtig war, aber nichts war darin vom Schorn⸗ 
ſteinfeger zu ſehen. Mit der Zeit verſtummten auch die Hilferufe. 
Endlich entdeckte der zufällig in Swiba anweſende Schornſtein⸗ 
fegermeiſter G. aus Kempen, daß ſich fait in der Mitte des 
Schornſteins von demſelben in ſchräger nach unten laufender 
Richtu⸗g eine breite Röhre abzweigte. Dort hinein hatte ſich der 
Schornſteinfeger verkrochen in der Meinung, er befinde ſich im 
richtigen Schornſteine. Da die Röhre nun immer enger wurde, 
blieb er darin ſtecken, ſodaß er ſich weder nach vorn noch nach 
hinten 1595. en konnte und ſomit bald dem Erſtickungstode nahe 
war. Die 
aufgeſchlagen werden, ehe man den Schornſteinfeger mit ausge⸗ 
ſtreckten Händen und Füßen in bewußtloſem Zuſtande darin vor⸗ 
fand. Erſt nach längeren Wiederbelebungsverſuchen kam der Un⸗ 
glückliche allmählich wieder zur i nachdem er , Stun⸗ 
den im Schornſteine ausgehalten hatte. — Nachdem der Entwurf des 
Einkommenſteuergeſetzes vom Landtage angenommen iſt, wird im 
Kempener Kreiſe ſchon jetzt mit der Eintheilung der Vorein⸗ 
ſchätzungsbezirke begonnen. Der Diſtrikt Podſamtſche iſt in 4 Be⸗ 
irfe eingetheilt worden; Podſamtſche bildet für ſich ſelbſt einen 

ezirk. Als Mitglieder der Voreinſchätzungskommiſſton wurden fol⸗ 
gende Herren vorgeſchlagen: 1) Zolleinnehmer Alfred Günſter, 
2) Kaufmann Guftav Lehmann, 3) Geſchäftsführer Julius Wan⸗ 
delt, 4) Poſtvorſteher Albert Kugler und Handelsmann Johann 
Kurzawski von hier. — Zur Zeit befinden ſich im Kreiſe Kempen 
20 Altersrentenempfänger, davon find 18 männlichen und 2 weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Es entfallen auf die Städte Kempen und 
Baranow 4, auf den Pr Kempen 8. auf den Diſtrikt Opatow 
5 und auf den Diſtrikt Podſamtſche 5 Altersrentenempfänger. — 
Die am 23. d. M. ſtattgefundene Mondfinſterniß war auch von 
unſerem Orte aus ſichtbar. Um 7 Uhr 56 Minuten Abends be⸗ 
merkte man hier zunächſt nur einen kleinen hellen Streifen am 
Himmel, der ſich jedoch nunmehr und ſchließlich um 9 Uhr 7 Min. 
zum Vollmond vergrößerte. Den unwiſſenden Theil der Bevölke⸗ 
rung ſetzte dies in große Angſt, da die Meiſten überhaupt noch 
von Mondfinſterniß nichts d haben. Sie glaubten, es ge⸗ 
ſchähen Zeichen am Himmel, welche das Nahen des jüngſten Tages 
angeiaten. Die 1 Menſchen ließen ſich dies auch von Ein⸗ 
ſichtigeren nicht ausreden; einige wollten ſogar ein Schwert am 
Himmel geſehen haben. 

.p. Kolmar i. P., 24. Mai. Eingeſchlagen. Verun⸗ 
abet Am Freitag Abend ſchlug der Blitz in das Semmlerſche 

adehaus, welches am Stadtſee (dicht an der Stadt) liegt, ein, 
ohne erheblichen Schaden anzurichten. Der Brauer Wilhelm 
ramm von hier, Sohn der Bierbrauerei Beſitzerin Wittwe 
Schramm, befand ſich gelten" auf dem hieſigen Bahnhöfe, unweit 
eines Geſpannes des Beſitzers Abraham zu Krulamke. Plötzlich 
ſchlug eines der Pferde aus und traf Schramm mit ſolcher Wucht 
am Oberſchenkel, daß er eine Strecke weit weggeſchleudert wurde. 
Man brachte ihn per Wagen nach feiner Wohnung, und trotdem 
er ſich innere Verletzungen nicht zug zogen bat, jo wird es doch 
einige Wochen dauern, bevor er ſeinem Geſchäfte wird nachgehen 


können. 
[Schützenfeſt. Schulbau. 


5 1 25. rt Kar Sau: 
tenſtand.“ Geſtern wurde das diesjährige Pfingſtſchießen been- 
det. Die Würde des Schützenkönigs erlangte Herr Töpfermeiſter 
Golecki, die des erſten Ritters Herr Schornſteinfegermeiſter Wo: 
darczak und die des zweiten Ritters Herr Mällermeiſter Senft. — 

n dem nahen Dorfe Potrzanowo ſoll endlich eine Schule gebaut 
werden. Der Schulvorſtand iſt bereits gewählt. Ausgeſchult wer⸗ 
den alsdann aus der Holten einklaſſigen Schule die Ortſchaften: 
Wlokna, Potrzenowo, Roſtuſchin und Heidemuͤhle. — Der Saaten⸗ 
tenſtand ſcheint doch ein beſſerer zu werden, als man anfangs ver⸗ 
muthen mußte. Der Regen und die dann folgende Wärme haben 
das Wachsthum ſehr gefördert. Doch dürfen wir bei alledem nur 
auf eine ſehr mittelmäßige Ernte rechnen. 

x. Mich, 24. Mai. [Ausflug. Gerettet. Von der Netze.] 
Heute unternahm der Verein junger Kaufleute aus Schneidemühl 
auf Wagen einen Abele nach hier. Die Herren ſtiegen in 
Stroinskis Hotel ab, beſuchten zunächſt das Propſteiwäldchen und 
nahmen alsdann die biefigen Glashuttenwerke ſowie vom Berge 
Bellevue aus die Naturſchönheiten Ie reizend gelegenen 
Städtchens in Augenſchein. — Kürzlich fiel der gjährige Sohn des 
„ J. in die Küddow. Auf das Hilfegeſchrei des Ver⸗ 
unglückten eilte der Maurer Mitecki, welcher in der Nähe des 
8 ne beſchäftigt war, herbei, ſprang ins Waſſer und rettete den 

naben. n den letzten Sagen voriger Woche fand auf dem 
Dampfboote „Möwe“ eine Fahrt auf der Netze durch einen 
Faden ara aus Bromberg und den Waſſerbauinſpektor aus 
ilehne ſtatt. 


— — ——— ——————— — — ——————— — — 


Eine Vernunft⸗Heirath. 


Novelle von Heinrich Köhler. 
3. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Ein Blick in die treuherzigen Augen belehrte ſie ſofort, 
daß ſie ihn falſch beurtheilt habe. Und wie immer nach 
ſchnellen Impulſen handelnd, ſtreckte ſie ihm die beiden Hände 
hin. „Seien ſie nicht böſe, Franz!“ 
„Nein, gewiß nicht,“ antwortete er trübe. „Aber auch 
Sie nicht, wenn ich im Augenblicke mich außer Stande fühle, 
Ihre Eltern zu begrüßen. Es hat mich ſo erſchüttert, alle 
dieſe Veränderungen, ich war mit ſo freudigem Herzen hierher 
gekommen. Darum haben Sie Nachſicht, wenn ich — “ 
Er ſtand ſchon an der Thüre. Roſi gab ihm das Geleit, 
und auf dem Flur blieb er noch einen Moment ſtehen, um 
die Frage hervorzuſtoßen: „Und mit wem hat ſich Mathilde 


verheirathet?“ ö 
Mit dem Direktor Riehl. 


„Sie kennen ihn ſehr genau. 
Es war eine ſehr gute Partie.“ 

„Mit —“ Das Weitere ſchien ihm buchſtäblich im 
Munde stecken zu bleiben. Er blickte noch eine Weile vor ſich 
nieder, dann drehte er ſich mit einem kurzen Ruck um und 
verließ ohne weiteren Gruß das Haus. b 

„Der gute Franz, er ſcheint recht innigen Antheil an 
unſerem Geſchick zu nehmen,“ ſagte Roſi vor ſich hin, während 
ſie in die Wohnung zurücktrat. a 

Es mußte allerdings wohl ſo ſein, wenn man aus dem 
Verhalten des jungen Mannes auf ſein Inneres ſchließen 
durfte. Nur daß dieſe Theilnahme ſich auf die eine Perſon 


2 


konzentrirte, die ſeinem Denken und Empfindungen ſo nahe 
geſtanden und die ihm nun entrückt war, weltenweit, für 
immer! War denn der Gedanke zu faſſen? Seit er denken 
konnte, war Mathilde ja ſeinem Herzen die Nächſte geweſen, 
und als er in die Fremde ging, war es unter der ſtill⸗ 
ſchweigenden Vorausſetzung geſchehen, nach feiner Rückkehr fie 
die Seine zu nennen. 

Er hatte freilich kein deutliches Wort darüber ausge⸗ 
ſprochen, aber es war ihm ſo ſelbſtverſtändlich erſchienen, daß 
er auch gar keine Worte darüber für nöthig gehalten hatte. 
Schon vorhin, als Roſi ihm ſagte, daß es doch im Grunde 
nichts Beſonderes ſei, ein Mädchen, das man mit 18 Jahren 
verläßt, nach einem Zeitraum von 4 Jahren als junge Frau 
wiederzufinden, war es ihm wie Schuppen von den Augen 
gefallen. Sie hatte Recht, vollſtändig Recht, und er, wie 
war er nur zu der Narrheit gekommen, Jahre lang zu ſchwei⸗ 
gen, wo es doch ſo nahe gelegen hätte, ſich zur rechten Zeit 
der Geliebten zu verſichern. Er hatte erſt etwas aus ſich 
machen wollen, im Wettſtreit der Männer ſich bewähren 
wollen als ein Würdiger, der ohne Anmaßung die Hand aus⸗ 
ſtrecken durfte nach dem koſtbaren Gut, und nun er an Er⸗ 
fahrung und Kenntniſſen reich zurückkehrte, fand er ſie ver⸗ 
heirathet mit einem Manne, den ſie als Kind Onkel genannt, 
der doppelt ſo alt war, als ſie ſelbſt. 

Eine gute Partie nannte Roſi Das? Wie mußten ſich 
die Verhältniſſe verändert haben, wenn der Verwöhnten, An⸗ 
ſpruchsvollen, Uebermüthigen Dies eine gute Partie erſchien, 
und wie konnte ſie neben dem ernſten Mann das Leben auch 
nur erträglich finden? Er ſah Mathilde eben noch vor ſeinen 


geiſtigen Augen, wie er ſie damals gekannt, wie er ſie geliebt, 


bewundert und wiederzufinden gedacht, denn gerade jo war ſie 


ihm begehrenswerth und anmuthig erſchienen. 
ihm verloren, jetzt und in alle Ewigkeit! 


Er war unter dieſen Gedanken umhergeirrt, ohne des 
Weges zu achten. Es war ihm warm geworden unter dem 
ut, und er hatte ihn in die Hand genommen, um die heiße 
tirn von der milden Frühlingsluft fächeln zu laſſen. Früh⸗ 
ling war es wieder wie vor einem Jahre, als Mathilde mit 
Ernſt Riehl vor den Altar trat. In ſeinem Herzen war es 
plötzlich Winter geworden, was kümmerte ihn die milde Luft, 
das Zwitſchern der Vögel und der Duft der grünenden 
Sträucher und Bäume um ihn her! Die alte vertraute Um⸗ 
gebung erſchien ihm nun plötzlich widerwärtig, er kam ſich 
vor wie Einer, der nach langer Zeit aus der Fremde zurück⸗ 
gekehrt und inzwiſchen ſeines Heimathsrechtes verluſtig gegan⸗ 
gen iſt. Es hatte demnach auch keinen Zweck, ſich in der 
Stadt länger aufzuhalten, und er erwog eben, daß es das 
Beſte für ihn ſei, ſeine Sachen aus dem Hotel zu holen und 
mit der Eiſenbahn gleich weiter zu fahren. 


So war Ramberg aus den Vorſtadtſtraßen wieder in die 
innere Stadt gelangt, und mochte es nun Zufall, mochte es 
ein inſtinktiver Trieb fein, der ihn geleitet, er ſah ſich plötzlich 
einem Hauſe gegenüber, das ihm als das Haus des Direktors 
Riehl wohlbekannt war. Er blickte nach den Fenſtern hinauf, 
und es war ihm, als hätte er im erſten Stock für einen 
Moment ein Geſicht geſehen, das gleich bei ſeinem Anblick 
verſchwand. Er ſtand zögernd ſtill. Warum ſollte er wie 


Nun war ſie 


öhre und dieſelbe umgebende Mauer mußten nun exit. 


(Zum 1 Das 
Programm der Rennen des Poſener De auf 
* ach⸗ 
Mark 
ferde. 


8 Entfernung ca. 600 dem 


300 Mark. Herren-⸗Reiten. 
in öffentlichen Flach- oder Hinderniß Rennen um einen ausgeſetzten 
Geldpreis ſtarteten. 10 Mark Einſatz, ganz Reugeld. Gewicht 75 
Kilogramm. Sieger in Rennen tragen für jeden Preis 1 Kilo⸗ 
gramm extra. Vollblutpferde 10 Kilogramm ar: Reitern, die 
noch kein öffentliches Rennen gewonnen haben, 3 Kilogramm erlaubt. 
Diſtanz ca. 3000 Meter. Dem zweiten Pferde bis 150 Mark, dem 
dritten bis 75 Mark aus dem Einſatz und Reugeld. (8 Unter: 
ſchriften.) V. Flach⸗Rennen. Ehren⸗Preiſe (unter Mitverwendung 
der Einſätze und Reugelder) den Reitern des erſten, zweiten und 
dritten Pferdes. Herren-Reiten. P. Einwohner der Kreiſe Czar⸗ 
nikau, Filehne, Flatow, Kolmar i. P., Dt.⸗Krone und Wirſitz Zu 
reiten im rothen Rock oder in Farben. 5 Mark Einſatz, ganz Reu⸗ 
geld. Ohne Gewichtsausgleichung. Diſtanz ca. 1000 Meter. Zu 
nennen auf dem Rennplatze. Offen auch für Nichtmitglieder des 
Poſener Herren⸗Reitervereins. VI. Preis von Schneldemühl. Preis 
1000 Mark. Steple⸗chaſe. Herren⸗Reiten. Für Pferde jeden Alters 
und Landes. 40 Mark Einſatz. 20 Mark Reugeld. Gewicht 5 
Kilogramm unter der Skala. Für jede im laufenden Jahre in 
Hinderniß⸗Rennen in Summa gewonnenen 1000 Mark 2 Kilogramm 
extra, für jebe in derſelben Zeit in Flach-Rennen gewonnenen 1000 
ark 1 Kilogramm extra. Diſtanz ca. 3500 Meter. Dem zweiten 
Pferde zwei Drittel, dem dritten Pferde ein Drittel der Einſätze 
und Reugelder (13 Unterſchriften). (Oſid. Pr.) 

* Inowrazlaw, 25. Mai. [Grundſtücksverkauf Feuer. 
Der „Kuj. B.“ meldet: Bei dem heutigen gerichtlichen Verkaufe 
des Wituskiſchen Hauſes in der Friedrichſtraße wurde daſſelbe 
vom Kaufmann Bernhard Adam in Thorn für den Preis von 72 200 
M. erſtanden. — Geſtern Morgen gegen 11 Uhr brach in der Werk⸗ 
ſtatt des Tiſchlermeiſters Schulz, Krämerſtraße, Feuer aus, welches 
durch herbeigeeilte Mannſchaften der freiwilligen Feuerwehr im 
Entſtehen gelöſcht wurde. Der angerichtete Schaden iſt unbedeu⸗ 
tend; außer einigem Handwerkszeug wurde auch das Gebäude, 
jedoch nur unerheblich, beſchädigt. Die Entſtehungsurſache des 
Feuers iſt bisher nicht ermittelt. 5 

U Bromberg, 25. Mat. [Ein Bahnwärter vom Zuge 
getödtet. Unglücksfälle.) Auf der Strecke Bromberg⸗Ino⸗ 
wrazlaw bei Adlich Brühlsdorf, Bude 115, hat ſich vorgeſtern 
Abend ein recht bedauerlicher Eiſenbahnunfall ereignet. Der Hilfs⸗ 
wärter Domdey, welcher den erkrankten Bahnwärter Strohſchein 
vertrat, bemerkte, als der Güterzug 810 daher gebrauſt kam, daß 
das zwei Jahre alte Kind des Strohſchein auf das Geleiſe lief. 
Ohne ſich zu beſinnen und um das Kind vom ſichern Tode des 
Ueberfahrens zu retten, ſtürzte er ſich auf daſſelbe und zog es zu⸗ 
rück. Hierbei trat er fehl, fiel zu Boden und wurde nun ſelbſt 
überfahren und ſofort getödtet. Das Kind war lebend, ihm jedoch 
das rechte Bein abgefahren. Der 14½ Jahr alte Sohn des 
Scharwerkers Weiß auf einem Gute bei Inowrazlaw ritt, vom 
Felde kommend, nach dem Gutshofe, unterwegs ſcheute das Pferd 
und fing zu galoppiren an. Der Knabe verlor ſeinen Halt und 
ſtürzte A Beim Herunterfallen blieb fein Fuß im Ledergeſchirr 
des Pferdes hängen und nun wurde der Körper des Knaben von 
dem dahin jagenden Thiere an der Erde bis auf den Gutshof 
fortgeſchleift. Die Verletzungen, welche der Arme am Kopfe davon⸗ 
trug, waren derartig, daß er bald darauf verſtarb. — Beim Fiſchen 
in einem auf dem Felde des Wirths Lozynski in Turzany befind⸗ 
lichen Teiche war L. zu tief in das Waſſer gegangen, denn plötzlich 
verloren die Füße den Grund, er ging unter und verſchwand im 
Waſſer. Als man ihn herausholte war er bereits eine Leiche. 

Bromberg, 25. Mai. [Eiſenbahnkonferenz in 
Stockholm. Dampferfahrt.] Anfangs des nächſten Monats 
wird in Stockholm eine Eiſenbahnkonferenz ſtattfinden. An der⸗ 
ſelben werden von dem Direktions⸗Eiſenbahnbezirk Bromberg Re⸗ 


ein Schuldbeladener die Stadt fliehen und ſich allerlei Miß⸗ 
deutungen ausſetzen? fragte er ſich in demſelben Augenblick in 
einer trotzigen Aufwallung. Die ſtolze Frau da oben würde 
es ihm gewiß ſehr übel nehmen, wenn er nicht pflichtſchuldigſt 
ihr zu der „guten Partie“ gratulirte, die ſie während ſeiner 
Abweſenheit gemacht. Er fühlte ſich jetzt gerade in der richti⸗ 
gen Stimmung, ihr gegenüber zu treten; alſo hinauf zu ihr, 
ur Viſite, es war ja dazu jetzt gerade die richtige Zeit. Mit 
ieſen Gedanken trat er haſtig in das Haus. 

Das Mädchen hatte ihn in den Salon geführt. Als 
Mathilde bald darauf zu dem Harrenden ins Zimmer trat, 
hatte ſich ſeine Zuverſicht ſchon wieder bedeutend verloren, und 
das rauſchende Gewand, welches ihr Nahen verrieth, verſetzte 
ſein Herz in lebhafte Erregung. Nun aufblickend, ſah er be⸗ 
fremdet und doch ſeltſam befangen auf die ſchöne Erſcheinung, 
die ihm mit ausgeſtreckter Hand entgegentrat. Das war nicht 
die Mathilde, wie ſie in ſeinen Träumen gelebt, dieſe bei aller 
Herzlichkeit ernſte Frauengeſtalt übte einen imponirenden Ein⸗ 
druck aus, er mußte ſie bewundern, aber die Temperatur ſeines 
Herzens wurde um ee 
vor fich ſelbſt durch dieſe Empfindung betroffen, aber im 
nächſten Augenblicke hatte er auch die Erklärung dazu gefun⸗ 
den. Das war ihr eigentliches Weſen nicht, wie ſie ihm ſich 
zeigte, es war nur eine gezwungene Gelaſſenheit, mit der ſie 
von vornherein eine beſtimmte Grenze zwiſchen ſich und ihm 
ziehen wollte. Und gerade, daß ſie Das that, daß ſie Dieß 
über ſich gewann, berührte ihn im nächſten Augenblick doppelt 
ſchmerzlich und machte ſeine Stimmung wieder weich. „Ma⸗ 
thilde,“ ſagte er mit bebendem Tone nach den erſten Sekunden 


von hier Theil nehmen. Am 1. IJ 


d zen 


Grade kühler dabei. Er fühlte ſich S 


gierungsbaurath Reuter und Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Schneider 
uni werden die Theilnehmer an 
dieſer Konferenz aus Deutſchland. Oeſterreich-Ungarn ꝛc. von 
Warnemünde, woſelbſt dieſelben bis zu dieſem Tage eingetroffen 
ſein würden, durch einen Dampfer, den die ſchwediſche Eiſenbahn⸗ 
dort u a ſtellt, abgeholt und nach Stockholm überführt. Von 
dort iſt nach beendeter Konferenz für die Mitglieder derſelben eine 
Fahrt nach dem Nordkap in Ausſicht genommen, natürlich alles 
auf Koſten der ſchwediſchen Eiſenbahngeſellſchaft, welche die hierzu 
nöthigen Transportmittel ꝛc. ſtellt. — Am vergangenen Sonnabend 
unternahm der landwirthſchaftliche Kreisverein eine Dampferfahrt 
von hier bis nach Karolewo an der Weichſel. Auf dem Dampfer 
„Syrena“, den Herr Fabrikbeſitzer Schulz⸗Fordon dem Verein 
freundlichſt zur Verfügung geſtellt hatte, eco gte von der Kaiſer⸗ 
brücke hier auf der Brahe die Abfahrt Vormittags 10”, Uhr. Ohne 
alle Störung ging die Fahrt die Brahe hinunter durch die Karls⸗ 
dorfer Schleuſe und dann weiter, vorüber an Brabnau durch die 
Hafenſchleuſe nach Fordon zu. Von den ſogenannten „Schweden⸗ 
ſchanzen“, früher Eigenthum der Kommune Fordon, jetzt dem Fabrik⸗ 
beſitzer Herrn Schulz und zum dortigen Dampfſchneidemühlen⸗ 
Etabliſſement gehörig, winkten den Ankommenden ſchon aus weiter 
Ferne Willkommensgrüße von zarten Damenhänden entgegen. Bei 
den Schanzen angekommen, bielt die „Syrena“ an und bewill⸗ 
kommnet von Herrn Schulz wurden die 1 9 auf die Schan⸗ 
eleitet, woſelbſt in einem großen Zelte ein exquiſites Frühſtück 
der Ankömmlinge bereits wartete. Nach eingenommener Erfriſchung 
ging es alsdann an die Beſichtigung der großen . en des 
Gaſtgebers der Dampfſchneidemühle und des großen Dampf Ring⸗ 
ofens. Die Beſichtigung nahm längere Zeit in Anſpruch und nach 
Beendigung derſelben wurde wiederum, nachdem nun auch Frau 
Fabrikbeſitzer Schulz und deren Familie ꝛc. den Dampfer beſtiegen, 
die Weiterfahrt an Fordon vorüber bis nach Karolewo fortgeſetzt. 
Dort wendete der Dampfer und trat ſeine Rückfahrt nach Brom⸗ 
berg an, woſelbſt er um 8 Uhr ſeine Gäſte an der Kaiſerbrücke ab⸗ 
ſetzte. Es war, wie die Theilnehmer an derſelben behaupten, eine 
überaus ſchöne Fahrt, und jedem derſelben wird ſie noch lange in 
Erinnerung bleiben. 

* Thorn, 24. Mal. [Ein Gatten moro! iſt dieſer Tage in 
dem Dorfe Gierkowo verübt worden. Eine Arbeiterfrau hatte 
mit einem Einwohner des Dorfes ein . angeknüpft, der 
Heirgth ſtand aber der betrogene Ehemann im Wege, weshalb be⸗ 
loſſen wurde, letzteren zu beſeitigen. Die Frau vergiftete das 
Eſſen ihres Mannes wiederholt mit Morphium, ſodaß der Mann 
ſtarb. Die That wurde aber ruchbar, und die Mörderin ſowohl 
als ihr Liebhaber, welcher im Verdachte der Beihilfe zu der That 
ſteht, wurden verhaftet und dem hieſigen Gefängniß eingeliefert. 

Danzig, 24. Mai. Sektion.] Geſtern Vormittag fand 
die Settion der Leiche des am Abende des dritten Pfingſtfeiertages 
durch den Seefahrer Reſchat erſtochenen Hufaren ſtatt. Der 
Verbrecher Reſchat wurde in Ketten 90 c durch einen Gefängniß⸗ 
beamten an den Sektionsort geführt. Es hatte ſich auf den Straßen 
eine Menge Publikum angeſammelt, welches Miene machte, an 
dem gefeſſelten Verbrecher Selbſtjuſtiz zu üben. Es gelang daher 
nur unter Zuziehung von vier Schutzleuten, den Verbrecher vor 
Angriffen des empörten Volks zu ſchützen und nach der Gefängniß⸗ 
zelle zurückzuführen. 

Oliva, 25. Mai. [Der hier wohnende frühere Armee⸗ 
biſchof Dr. Namſganowskißl ſoll vom Biſchof von Ermland für 
die durch den Tod des Domherrn Joſeph Karolus an der Kathedrale 
zu Frauenburg erledigte Domdechantenſtelle in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. Herr Dr. Namſzanowski iſt ein perſönlicher Freund 
des Biſchofs von Ermland. 7 7 - 

* Rieſenburg, 25. Mai. [Verderbliche Mückenſtiche.) 
Folgender Vorfall hat unter den Landwirthen unſerer Gegend 
einiges Aufſehen erregt. In der vorigen Woche weidete die Kuh⸗ 
herde des Nachbargutes Rahnenberg auf der Wieſe in der Nähe 
der königlichen Forſt. Am Donnerſtag erkrankten nun mehrere 
Kühe infolge von Mückenſtichen in ſo bedenklicher Weiſe, daß ſechs 
Thiere ſchleunigſt geſchlachtet werden mußten. » 
Königsberg, 26. Mai. [Die Ernennung] des früheren 
Kultusminiſters v. Goßler zum Oberpräſidenten von Oſt⸗ 
preußen gilt, wie die „K. A. Ztg.“ aus zuverläſſigen Privatnach⸗ 
richten erfährt, als ſicher. 

Landeshut, 24. Mai. (Der Sarg zu groß und die 
Gruft zu klein.] Kürzlich ſollte die feierliche Ueberführung der 
proviſoriſch beigeſetzten Leiche des Herrn v. Tyſzka aus Hart⸗ 
mannsdorf in das neuerbaute Erbbegräbniß erfolgen. Leider ſtellte 
es ſich aber heraus, daß ſie nicht möglich war, weil — die Gruft 
80 klein für die Aufnahme des Sarges erbaut iſt. Es mußten 

aher alle getroffenen Vorbereitungen für die entſprechende Leichen⸗ 
feierlichkeit noch in letzter Stunde abbeſtellt werden. 5 

*Leobſchütz, 26. Mai. [In der Mühle gerädert.] Ein 
entſetzliches Unglück hat ſich in der Mühle des Mühlenbeſitzers 
Alois Beyer in Hohndorf zugetragen. Vor einigen Tagen waren 
ſowohl Beyer als ſeine Frau und das Dienſtperſonal von Feld⸗ 
und häuslichen Arbeiten derart in Anſpruch genommen, daß das 
jüngſte, 1 Jahr 7 Monate alte Töchterchen unbemerkt in das 
Mahlhaus gelang, hier trotz der Schutzvorrichtungen unerklärlicher⸗ 
weiſe in das Getriebe gerieth, wo der Körper des Kindes buch⸗ 


— 


des Schweigens, während welcher er ihre Hand in der ſeinigen 
hielt, „ſo alſo finde ich Sie wieder?“ 

Sie zuckte leiſe zuſammen, dann entzog ſie ihm ſanft ihre 
Hand und wies auf einen Seſſel. „Sie haben gewiß im 
Hauſe meiner Eltern die Erklärung dafür ſchon erfahren,“ ſagte 
ſie ausweichend. 

„Das Erklärende — hierfür — nein!“ Sie zuckte die 
Achſeln, ſchwieg einen Moment und fragte dann mit ruhiger 
Stimme: „Wie iſt es Ihnen inzwiſchen ergangen?“ 

„Es ging mir ganz gut, darüber iſt nicht viel zu ſagen, 
und ich war zurückgekehrt, um — um —“ 

„Um hier eine Stelle anzutreten?“ 

„Auch Das —“ Er ſtarrte finſter vor ſich hin, und um 
doch etwas zu ſprechen, ſagte er dann: „Ihren guten Vater 
hat ein ſchweres Unglück betroffen, wie ich vernahm.“ 

„Haben Sie ihn nicht geſehen?“ 

„Nein, nur Roſi habe ich geſprochen. Sie iſt die Einzige, 
die ich unverändert wiederfand, wenn ich die verfloſſenen Jahre 
ihrer en Entwickelung anreche. Aber Sie, Mathilde, 
ie — ?“ 

Sie ſchwieg einen Moment, indem ſie mit geſenkten 
Wimpern vor ſich niederſah, vielleicht erwägend, ob ſie auf 
ſeine Frage, der ſie vorhin ſchon ausgewichen, eingehen ſolle. 
Seine Augen hingen unterdeſſen an ihrem Geſicht und ſtu⸗ 
dirten jede Linie darin. Schöner noch war ſie geworden als 
damals, ſagte er ſich, wenn auch dieſe Schönheit jetzt von 
einer anderen Art war. Eine ruhige Sicherheit lag in ihrem 
Weſen, die zu keiner Vertraulichkeit ermuthigte, die hohe 
Geſtalt hatte ſich etwas gefüllt und hätte in Linien und Be⸗ 


5 


ſtäblich zermalmt wurde. Der in der Mühle beſchäftigte Gehilfe 
merkte nur an einem leichten Ruck am Triebwerk, daß ein Haul 
geſchehen ſein mußte und brachte die Mühle ſofort zum Still⸗ 
ſtand. Von der Leiche wurden Kopf. Arme und Beine einzeln 
aus dem Räderwerk hervorgeholt, der Leib dagegen war total 


zermalmt. . 5 

* Lublinitz, 26. Mai. [Eine Gabel in die Stirn ge- 
ftoßen!) Um Pfingſten würdig zu feiern unternahm am zweiten 
Feiertag der Einlieger Karl Nowak aus 1 mit Frau und 
einem . eine Reiſe. Eine Schlägerei in einem hieſigen 
Gaſthauſe bildete den Schluß. Während Frau Nowak mit mehreren 
Bergmannsfrauen ihren Landsmann Wiczek bearbeitete, focht No⸗ 
wak einen Strauß mit dem Zimmermann Sofka aus. Als ff 
diente ihm eine Gabel, die er dem Soffa jo wuchtig in die Stirn 
bohrte, daß der Griff abbrach und die Zinken vollſtändig verbogen 
in dem Schädelknochen ſtecken blieben. Schwerverletzt mußte Sofka 
ins Krankenhaus getragen werden. 


Aus den Bädern. 5 
Bad ge 20. Mai. Die diesjährige Kurſaiſon ver⸗ 


x 

ſpricht eine recht lebhafte zu werden. Obſchon dieſelbe offiziell erſt 
mit dem 15. Mai ihren Anfang genommen hat — mit dieſem Tage 
geſellt ſich dem Herkommen gemäß zu den Nachmittags und Abend⸗ 
konzerten noch das tägliche Frühkonzert an den Quellen — waren 
doch ſchon lange vorher zahlreiche Gäſte hier eingetroffen, und 
heute weiſt die Fremdenliſte bereits mehrere hundert Beſucher auf. 
Das Wetter war ſeit einigen ge überaus prächtig, ein Meiner 
Rückſchlag, der während der Pfingſttage wie faſt überall in Deutſch⸗ 
land auch bier eingetreten war, iſt raſch überwunden worden. Die 
Reſtaurirungsarbeiten in den Gärten und im Kurpark waren in⸗ 
folge des ſtrengen Winters weit umfangreicher als ſonſt, laſſen 
aber auch keine Spur der durch die Kälte angerichteten Verheerun⸗ 
gen mehr erkennen. Es ſteht alles in jener eigenartigen Pracht 
und Schönheit da, die von jeher zu den hervorſtechendſten und an⸗ 
ziehendſten Eigenſchaften unſerer weltberühmten Kur⸗ und Bade⸗ 
ſtadt gehört hat. Um weniger bemittelten Kurgäſten den Beſuch 
Homburgs zu erleichtern, hat die Kur⸗ und Badeverwaltung im 
Einverſtändniß mit dem Stadtrath und der Königl. Regierung die 
Einrichtung getroffen, während der Zeit bis zum 15. Juni eine 
ermäßigte Kurtaxe zu erheben. Da in dieſer dich auch die 
Wohnungen noch ſehr billig im Preiſe find, läßt ſich eine mehr⸗ 
wöchige Kur mit verhältnißmäßig geringen Ausgaben bewerk⸗ 
ftelligen. Die Benutzung des zeitigen Frühjahrs zu dieſem Zwecke 
iſt um ſo dringender anzurathen, als in der Hochſaiſon infolge der 
erwarteten Hierherkunft des Deutſchen Kaiſers der Andrang in 
dieſem Jahre ein ganz enormer werden dürfte. 


Verſicherungsweſen. 
»SEtuttgart, 6. Mal. Allgemeiner Deutſcher Ver⸗ 
ſicherungs⸗Verein.] Im Monat April 1891 wurden 389 
Schadenfälle durch Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 6 den 
ſofortigen Tod und 28 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität 
der Verletzten zur Folge. Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe 
ſtarben in dieſem Monat 47. Neu abgeſchloſſen wurden im Monat 
April 1930 Verſicherungen. Alle vor dem 1. Februar 1891 der 
Unfall⸗Verſicherung angemeldeten Schäden inkl. der Todes⸗ und 
Invaliditäts⸗Fälle find bis auf die von 27 noch nicht geneſenen 
Perſonen vollſtändig rezulirt. Auf Grund der Haftpflichtver⸗ 
ſicherung wurden 39 Forderungen geſtellt. 


andel und es 

** Auffiiche Finanzen. Durch eine neue Finanzaktion be⸗ 
kundet der ruſſiſche Finanzminiſter, daß die in mancher Richtung 
obwaltende Verſtimmung über das Nichtzuſtandekommen des mit 
der Rothſchildgruppe eingeleiteten Konverſions⸗Geſchäfts der ſchnell 
fortſchreitenden weiteren Feſtigung der ruſſiſchen Staatsfinanzen 
keineswegs Eintrag gethan hat. Die ruſſiſche Reichsbank publizirt 
eine Verfügung, der zufolge die nicht zur Konperſion angemeldeten 
Stücke der 5¼ proz. Rente, der 5proz. Bankbillete und der Sproz. 
Obligationen der I. Orientanleihe noch vor den Rückzahlungster⸗ 
minen eingelöſt werden können. Die legalen Termine wären: der 
13. (1.) Juni zur Einlöſung von ca. 7“ Millionen Abl. der 27. 
(15.) Juni für 35 Millionen Rbl. und der 27. (15.) Juli für 
45 Millionen Rbl. Das Finanzminiſterium zahlt jedoch den ganzen 
für die Rückzahlung der nicht zur Konveriton präfentirten Obliga⸗ 
tionen erforderlichen Betrag von 87 Millionen Rbl. bereits jetzt, 
ohne die angegebenen Termine abzuwarten, zurück. Die Maßregel 
zeugt jedenfalls von dem Vorhandenſein der zu ſolchem Zwecke er⸗ 
forderlichen Baarvorräthe und von der Fähigkeit, über die um⸗ 
fangreichen Reſſourcen auch außerhalb der feſten Zeittermine leicht 


zu diſponiren. 
— . — — 
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26. Mat, 9, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 
Angebot aus zweiter Hand war dwas Kürten 
im gemeinen ziemlich feit. 

bei ſchwächerem Angebot feſt, per 100 Kilogramm 


Breslau, 
Landzufuhr un 
die Stimmung 

Weizen 
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wegungen als ein klaſſiſches Muſterbild gelten können. Aber 
dieſe Ruhe konnte nur eine erkünſtelte ſein. Sie war ein 
Opfer der Verhältniſſe geworden, daran zweifelte Franz keinen 
Augenblick, und das erfüllte ihn mit leiſer Genugthuung und 
Hoffnung, er wußte freilich nicht, worauf. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Das Maiheft der von Paul Lindau herausgegebenen, in der 
Schleſiſchen Vetſagsanflalt vormals S. Schottlaender in Brest 
erſcheinenden Monatsſchrift „Nord und Süd? iſt geſchmückt 
durch das Portrait des jüngſten berühmten deutſchen Dramatikers 
Hermann Sudermann, den wir bier auch als Dichter in gebun⸗ 
dener Form kennen lernen. — An movelliftiichen Beiträgen enthält 
das Ex eine feine Erzählung des Dünen John Paulſen: „Frau 
Larſens Sohn“, ſowie eine kleine, aber ſehr hübſch geſchriebene 
Novellette von Julius Petri in Berlin: „Chriſtus am Kreuz“ — 
Das bochintereſſante Tagebuch Ferdinand Laſſalles, mit Einleitung 
von Paul Lindau, wird fortgeſezt. Außerdem enthält das Heft 
noch eine Reihe intereſſanter Beiträge. 


»Die Verlagshandlung von J. H. Born in Elberfeld unterzieht 
ſich der dankenswerthen Aufgabe, die neuen Reformgeſetze ſofort 
nach der Beſchlußfaſſung durch die parlamentariſchen Körpericaften 
in ganz außerordentlich billigen Ausgaben dem großen Publikum 

ugängig 2 machen. Soeben erſchien: „Das neue Gewerbe⸗ 
ſteuerge etz“ bearbeitet von H. Krieger. Der Verfaſſer ift 
parlamentariſcher Korreſpondent in Berlin und hat die Verhand⸗ 
lungen über das Geſetz in den Berathungen des Landtags und 
Den Kommiſſion aufmerkſam verfolgt. — Als zweites Bändchen 
dieſer Sammlung iſt ferner „Das neue Einkommenſtenuer⸗ 
eſetz“, ebenfalls von H. Krieger bearbeitet, erſchienen. Jedes 
Heft en koſtet 20 Pf. 


weißer 23,40—23,80— 24,40 Mark, 


gelber 2330—233,70— 24,30 Marf. 
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gelbe 14.50 15,30 — 16,80 M., 
in ruhiger Haltung, per 100 

1 


über Notiz b 
feinſter tiz Ip 
Kllo⸗ 


00 Kilogramm 15,00 
Mark, Viktoria⸗ 17,00 


= 


gramm 19,00—20,00—21,00 Mark. — Lupi As scher Umſatz, 


Kilogra 


Kilogr. Slo 


ark, blaue 
gefragt y 
ark. 


— 


® en 
100 Kilogramm ſchleſiſche 12,75—13, 
n 155 . Sept.⸗Ott 18198000 0 9 


fremde 15,50 — 16,50 
1212,25 M., per 
ſchwacher Umſatz, 1 


ee 
ogr. 35 

90 Nliogramm 18—20—25 

logramm 

ausbacken 33,00 —33,50 

1008 5 12.20 —12.60 

10,80 11,20 Mark. Speiſek 


Brennkartoffeln 2,00 bis 270 Mk. je 


und Eiſenbahnſtation ver 50 Kilo 


Mark. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 35,00 — 35,50 Mark 


— Palmkernkuche 
DR er Dftober 12,50 M ſehr feſt, per 100 Kilo 


Kleeſaamen 


feine Qualität gut verkäuflich, per 50 Kilo⸗ 
weißer 48050 per 50 Kilogr. 40 bis 


ziemlich feſt, per 50 
ymothee mehr beachtet, per 
— Mehl ſehr feſt, per 100 
ark. 

Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
Wetzenkleie per 100 Kilogramm 
artoffeln 3,00 3,50 Mark, 
nach Stärkegehalt 


87 60 


gramm. 
Wen, „ 
erlin, 2 al. Schlußt⸗Courſe. Not.v.25 
Weizen pr. Mat. . . 2395) 50 250 — 
do. Septbr.⸗Oktbr. 213 50 214 — 
Noggen pr. Mai!! 213 — 215 75 
do. Septbr.⸗Oktbr. 188 — 189 75 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Not.w25 
do. Wer lolo . 51 80 52 20 
do. 70er Maf⸗Juni . 5140| 51 80 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 52 — | 52 50 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 48 30 48 80 
do. 70er Oktbr⸗Novbr. 45 — 45 40 
do. 50er loko 5 — — — 
Not. v. 25 Not. v. 25 
Konſolidirte 43 Anl. 105 401105 60 Poln. 55 Pfandbr. 75 — 74 80 
8 34 „ — 90 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 72 90) 72 10 
2 2 8 101 501101 50 Ungar. 4 Goldrente 90 40 90 59 
of. 310 Pfandbr. 96 1 | 96 10 


4°, 

a en 101 90'101 9) 

ofen. Prov. Oblig. 94 75 94 75 
eſtr. Banknoten 173 251173 25 

Oeſtr. Silberrente — — 79 50 

Ruſſ. Banknoten 241 90241 55 


Ungar. Pavierr. 87 5% 
85 Kred.⸗Akt. 8161 59161 75 
Deit. fr. Staatsb. B 118 75118 40 
Lombarden 2 48 25 47 60 
Neue Reichsanlelhe 81 90 85 — 
Jondsſtimmung 


Ruſſ 419 BdkrPfdbr100 25100 30 ſchwach 
8 92 90] 93 90 Gelſenkirch. Kohlen 156 — 156 50 
ainz Lud wigbfdto114 10.114 50 mo: 
Marienb. dto 72 50 73 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb A231 50233 25 
talieniſche Rente 91 10) 91 — albahn „ „ 98 30 98 
ſagkonfAnl 1880 97 65 97 75 Galizler „ „94 50 94 25 
do. zw. Orient Anl. 75 50 75 60] Schweizer Ctr., 168 10,168 10 
Rum. 4% Anl. 85 60 85 70 Berl. Handelsgeſell. 139 10,139 — 
Türk. 1%ͥkonſ. Anl. 18 10 18 — ] Deutſche B. Akt. 150 75 150 50 


oſ.Spritſabr. B. A — — 


ruſon Werke 143 50,141 50 
ö 263 75 258 50 
Dortm. St. Pr. L. A. 66 75 67 40 


Inowrzl. Steinſalz 34 60, 34 75 
Nachbörſe: 
Kommandit 178 90. 


Staatsbahn 118 


Diskont. Kommand.178 40,180 25 
Königs⸗ u. Jaurah. 124 —|123 50 
Bochumer Gußſtahl 128 75 127 60 
löther Maſchinen — —| — — 
ſſ. B. f. ausw H. 81 50| 81 25 
75. Kredit 161 50, Diskonto⸗ 


60 | felbe Feuer und der 


Ver miſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt. Die „Friedensarmee“ 
nicht zu verwechſeln mit der Heitsarmee) hat wieder einmal ein 
ebenszeichen von ſich gen Am Sonntag fand die feierliche 
Einwelhung der im Neuban Brunnenſtraße 82 h belegenen „Exer⸗ 
zirhalle“ des erften Korps und die Uebergabe dieſes Korps an die 
„Stabshauptmännin“ arm ſtatt. Die „Exerzirhalle“ iſt ein 
großes Berliner Zimmer im 9. Stock des rechten Se itenflü⸗ 
els, das mit Katferbildern und katholiſchen Heiligenbildern ausge⸗ 
chmückt iſt. Das Zimmer bildet mit einer angrenzenden Küche 


Das Elend der am Bahnhof zu Charlottenburg lagernden 
ruſſiſchen Auswanderer iſt ein wahrhaft grenzenloſes und kann 
mit den vorhandenen Mitteln nur zum kleinen Theil gelindert wer⸗ 
den. Außer den zahlreichen Juden treffen jetzt auch täglich etwa 
hundert Chriſten, der Mehrzahl nach Katholiken, dort ein, welche 
zwar freiwillig ihre Heimſtätten verlaſſen haben, aber gleich den 
übrigen ſich in der drückendſten Noth befinden, nachdem ſie erſt 
durch die Unmöglichkeit, ſich den auskömmlichen Unterhalt zu er⸗ 
werben, zur Auswanderung gezwungen worden ſind. Zu deren 
Unterſtützung ruft der Uhrmacher Herr Gebhardt, Berlinerſtraße 
106, dringend auf und erklärt ſich bereit, entſprechende Beiträge 
entgegen zu nehmen. 

Ein feuernder Wachtpoſten. Wieder einmal hat ein 
militäriſcher Wachtpoſten bei der Verfolgung eines fliehenden 
Frevlers mitten in Berlin einen Schuß ug der ſein Ziel 
zwar verfehlt hat, . aber an eine falſche Adreſſe gelangt 
wäre. Es war in der Nacht zum Sonnabend gegen 1 Uhr nach 
Mitternacht, als zwei befreundete Herren die Friedrichsbrücke 
paſſirten, um ihre jenſeits der Muſeumsinſel gelegene Wohnung 
aufzuſuchen. Plötzlich dröhnte ein Gewehrſchuß und das mörderiſche 
Blei pfiff dicht an den Köpfen der beiden Paſſanten vorbei und 
1 mit einem kleinen „Krach“ in den am weſtlichen Ausgange 
der Brücke ſtehenden Verkaufspavillon. Die beiden Freunde waren 
zunächſt ganz ſtarr vor Schrecken, und ebe ſie noch über die Frage 

Galt ſie mir oder galt ſie Dir“ ſich klar werden konnten, ſahen 
te auch ſchon im Laufſchritt einen Soldaten und einen Schutzmann 
auf einen Mann zueilen, der in Folge des Schuſſes zu Boden 
geſtürzt war; ſie hoben ihn auf und konſtatirten, daß der „Ge⸗ 
fallene“ völlig unverletzt war. Wie die beiden Herren nun⸗ 
mehr erfuhren, hatte der Unglücksmenſch, ein aus dem Geſchäft 
kommender und auf dem Heimwege begriſſener Kellner, im Luſt⸗ 
garten einen Fliederzweig abgebrochen und war nach dem Anrufe 
des am alten Muſeum auf Poſten ſtehenden Soldaten, welcher den 
Frevel wahrgenommen hatte, geflohen. Da der Flüchtling trotz 
wiederholten Haltrufens des Poſtens nicht ſtehen blieb, ſo gab der⸗ 
d 9 19956 51 ſtürzte zu Boden, ob vor Schreck 
oder in der Abſicht, ſich „todt gu ſtellen“, um nochmaliges Schießen 
zu verhindern, das dürfte wohl fein Geheimniß bleiben. Die Kugel, 

ie ihm galt, hatte ihn, wie geſagt, nicht getroffen, ſie war viel⸗ 
mehr in den oben bezeichneten Verkaufspavillon gefahren, in 
welchem ein Fräulein Tags über Selterwaſſer, Milch und der⸗ 
gleichen feil hält und Nachts über auch dort ſchläft. Durch die 
einſchlagende Kugel war die Verkäuferin aus dem Schlafe geſchreckt 


worden, blieb jedoch, glücklicher Weiſe, ebenfalls unverletzt, jo daß“ 


dieſe Schießaffaixe diesmal noch glücklich genug verlaufen iſt. Der 
Soldat hat freilich ſeiner Inſtruktion gemäß gehandelt; wenn man 
aber erwägt, welches Unheil ein ſolches Schießen inmitten der 


Stadt hätte anrichten können, jo erſcheint jene Inſtruktion im 
hohen Grade bedenklich und es wäre namentlich angeſichts der 
furchtbaren Durchſchlagskraft der neuen Gewehre endlich einmal 
an der Zeit, daß eine Aenderung dieſer gefährlichen Vorſchrift her⸗ 
beigeführt werde. 


4. Noch ein Eiſenbahn⸗Zuſammenſtoß. In der Nacht 
zum Sonntag ſtieß, wie der „Germania“ gemeldet worden iſt, der 
von Berlin kommende Orient⸗E bade in der Station 
Gogolin in Oberſchleſien auf eine Anzahl Güterwagen. Es 
ſollen vierzehn Wagen entgleiſt ſein. der Orient⸗ 
Expreßzug, welcher meiſtens nur ſechs Wagen zählt, oder nur die 
Güterwagen entgleiſt ſind, konnte Referent nicht erfahren. Jeden⸗ 
falls muß der Zuſammenſtoß ein fürchterlicher geweſen ſein, da 
Schreiber dieſes noch am Sonntag früh nach 8 Uhr in Gogolin 
Reſte von zerſchmetterten Güterwagen ſah. Der gleichfalls in der 
Nacht Gogolin paſſirende Orient⸗Expreßzug, welcher von Oderberg 
kam, konnte nicht weiterfahren, ſondern mußte nach Koſel⸗Kandrzin 
zurückbefördert werden. Die Strecke muß in Gogolin erſt früh 
um 7 oder 8 Uhr frei geworden ſein. Ob Menſchen dabei ver⸗ 
unglückt ſind, konnte Referent nicht ermitteln, da das Bahn⸗ 
perſonal ſehr wortkarg und zurückhaltend war, und Privatper⸗ 
ſonen bei dem kurzen Aufenthalte in Gogolin nicht befragt werden 
konnten. Noch auffallender iſt, daß der Telegraph bis jetzt von 
dem Unglücksfall nichts berichtet hat. 


Die Beerdigung der Frau des Zirkusdirektors 
Carré fand am Montag in Hannover unter dem Andrange 
einer ge. altigen Menſchenmenge ſtatt. Viele hervorragende aus⸗ 
wärtige Zirkusdirektoren, wie der Direktor des Pariſer „Hippo⸗ 
drome“ u. a. waren anweſend. Die Leiche wurde in der Kapelle 
es Strangrieder Friedhofs aufgebahrt und dort vorläufig beigeſetzt, 
um ſpäter nach Amſterdam übergeführt zu werden. Der Gatte 
wankte mit einer Kopfwunde, geführt von den befreundeten ehe⸗ 


maligen Direktoren Buſch und Mellini, hinter dem Sarge her. 
Der Paſtor Dr. Hilmer ielt eine ergreifende Trauerrede. Ein 
Männerquartett ſang am Grabe, die Artilleriekapelle spielte 


Trauerweiſen. Carré ſank mit ſeiner jüngſten Tochter und ſeinen 
drei Söhnen, die alle bei dem Unglücke verwundet wurden und 
noch den Verband trugen, am Grabe nieder. Der Sarg war aufs 
Prachtvollſte mit Blumen und Kränzen geſchmückt. — Frau 
Amalie Carré hä ze am 31. d. Mts. ihren 39. Geburtstag gefeiert. 
Sie lebte in glücklicher Ehe mit ihrem Gatten, dem fie fünf Kine 
der (vier Söhne und eine Tochter) ſchenkte, von denen der älteſte 
Sohn 20, das jüngſte Kind 2¼ Jahr alt iſt. Sämmtliche Kinder 
befanden ſich bei dem Eiſenbahnungzück mit den Eltern in dem⸗ 
ſelben Wagen und waren Augenzeugen des furchtbaren Todes 
ihrer Mutter. Der niederländiſche Zirkus Carré iſt im Lahre 
1853 gegründet worden und gilt heute als Zirkus erſten Ranges. 
Von den ſechs Kindern des im Jahre 1873 in Wien verſtorbenen 
Direktors Wilhelm Carré iſt nur noch eins, der 45 Jahre alte 
jetzige Direktor Oskar Carré, am Leben. Derſelbe beſitzt ſtändige 
Schauſtellen in Amſterdam und Köln. Nach beendeter Spielzeit 
atte Herr Carré am 4. d. M. Amſterdam verlaſſen, wo er fünf 
Monate lang Vorſtellungen gegeben hatte. 


Files, 2 Wilionen im Jahre 1878. 


Apollınarıs 


KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


“ Angenehm und erfrischend.”—Brırıst MEDICAL JOURNAL. 


2% Gesünder als irgend ein künstlich herzustellendes kohlensaures 
asser, 


Von tadelloser Qualität. 
“ Empfehlenswerth als Getränk für Kranke. 
„Die Nachfrage ist. gross und steigend TR TIMES. 


Amtliche Anzeigen. Ba 
Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 67, woſelbſt die Han⸗ 
delsgeſellſchaft in Firma Samuel 
Herz mit dem Sitze zu Poſen 
aufgeführt ſteht, zufolge Verfü⸗ 

ung vom heutigen Tage nach⸗ 
tehende Eintragung bewirkt wor⸗ 

en: 6867 


Die Geſellſchaft iſt durch 
Uebereinkunft der Betheiligten 
aufgelöſt. 

Der bisherige Geſellſchafter, 
Kaufmann und Stadtrath Mi- 
chael Herz zu Poſen, ſetzt allein 
das Handelsgeſchäft unter un⸗ 
veränderter Firma fort. 

Die Firma iſt übertragen 
nach Nr. 2421 des Firmen⸗ 
regiſters. 4 
Zugleich iſt in unſerem Fir- 

menrxegiſter unter Nr. 2421 die 
9 50 amuel Herz zu Poſen und 
a Sta Inhaber der Kaufmann 
und Stadkrath Michael Herz da- 
ſelbſt beute eingetragen worden. 


Ferner iſt in unſerem rohr. 
renregiſter unter Nr. a bene 
eingetragen worden, daß de 


Tr 

aufmann und Stadtrath Mi. 
— Herz zu Poſen für ſein da⸗ 
elbſt unter der Firma Samuel 
— — Nr. 2421 des Firmenre⸗ 
fe — beſtehendes Kaan e 


chäft dem Paul Schachmann zu | A 


ertheilt hat. 
A en 2 dl 1891 


oſen, den 25 0 
Hitch Aussig 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der 
Fräulein Boleslawa Kurowska und 
Wladislawa Kurowska — welche 
ein Handelsgeſchäft unter der 
nicht eingetragenen Firma B. W. 
Kurowska zu Poſen, Gartenſtraße 
Nr. 3, betreiben — iſt heute Nach⸗ 
mittags 5¼ Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Carl 
Brandt hier. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
1. Juli 1891. 6808 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 17. Juni 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 

Prüfungstermin 
am 10. Juli 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
erichtsgebäudes, Wronker-Platz 


2. 2 : 
Poſen, den 25. Mai 1891. 
Bonin 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In der Stephan von Bol a- 
nowskischen Konkursſache wird 
auf Antrag des Konkursver⸗ 
walters, Herrn Rechtsanwalt Asch 
in Pleschen, zur Beſchlußfaſſung 
darüber, ob der von der Frau 
Gräfin v. Koscielee Dziatynska auf 
Goluchow gemachte Vergleichs⸗ 
Inhalts deſſen die 


wogegen 
te auf den 


der Konkursmaſſe auf ihre Voten 


abtritt, und ſich verpflichtet, die Wahl eines anderen Ver⸗ 
ſämmtliche gegen die Konkurs- walters, ſowie über die Be⸗ 
maſſe anhängigen Prozeſſe zurück- ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 


zunehmen, angenommen werden 
ſoll oder ob, falls dieſer Ver⸗ 
gleichsvorſchlag nichtangenommen 
wird, Seitens der Gläubiger zur 
Deckung der Verwaltungsaus⸗ 
lagen und zur Führung der 
ſchwebenden . ſe ein Vor⸗ 
ſchuß von 2000 Mark eingezahlt 
werden ſoll, zu welchem die ein⸗ 
zelnen Gläubiger im Verhältniß 
zur Höhe ihrer Forderungen bei⸗ 
zutragen haben, ſowie zur Wahl 
eines Mitgliedes des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes an Stelle des aus⸗ 
ſcheidenden Rittergutspächters 
Steinke ein Termin auf 


den 10. Juni d. J., 
Nachmittags 4% Uhr, 
an der Gerichtsſtelle Zimmer 
Nr. 1 anberaumt. 684: 
Pleſchen, den 19. Mai 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


esse und eintretenden Falls 
über die in $ 120 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegen— 
ſtände auf 


den 20. Juni 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemel- 

deten Forderungen auf 


den 14. Juli 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 25, Termin anbe⸗ 
raumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
zur Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
p ne auferlegt, von dem 

eſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 


der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
Konkursverfahren. e Draah nehmen, 
Ueber das Vermögen des dem Konkursverwalter bis zum 


20. Juni 1891 
Anzeige zu machen. 6879 


Kgl. Amtsgericht 
zu Krotoſchin. 


Aufgebot. 


Auf Antrag des Grundbeſitzers 
Eduard Frahske in Buchfelde als 
eingetragenen Eigenthümers von 
Buchfelde Nr. 1 werden die 
Leocadia Ottilie Riemer bezw. deren 
Rechtsnachfolger hierdurch auf⸗ 
1 ihre Anſprüche und 

echte auf das im Grundbuche 


Kaufmanns Siegismund Burſch 
u Krotoſchin, welcher alleiniger 
None der Handelsgeſellſchaft 
ouis Burſch und Sohn zu 
Krotoſchin iſt, wird heute am 


23. ai 1891, Vormittags 
10% Uhr, das Konkursverfahren 
er inet. 


Der Kaufmann Otto Raetzer 
zu Krotoſchin wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Konkursforderungen ſind bis 


30. Juni 1891 


bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 


0 f e r Ab⸗ 
eil. III. Nr. 6 für die p. Riemer bten üffentli- . 
aus dem Erbrezeß vom 25. Oktober en a Saupe 
a Be 3 au Anſtalt verfallenen Pfader hat 
zeken-Inſtruments eingetragene | ich fi 0 

Vatererbtheil von 287 Thlr. lic ne pe 
Eigenthümer der Pfandſcheine Nr. 
53945 bis Nr. 62042 werden hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſe Ueber⸗ 
ſchüſſe ſpäteſtens 5386 
bis zum 5. Auguſt 1891 

in der Pfandleih-Anſtalt, Ziegen⸗ 
und Schulſtraßen⸗Ecke, gegen 
Quittung und Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheines in Empfang zu nehmen, 


Bei dem im April d. J. ſtatt⸗ 


17 Sgr. 4 Pf. bei dem unter⸗ 
zeichneten Gericht ſpäteſtens im 
Aufgebotstermine 6844 


den 18. September 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
anzumelden, widrigenfalls Die- 
ſelben mit ihren Anſprüchen auf 
jene Poſt ausgeſchloſſen und die 


i . 6 widrigenfalls dieſelben beſtim⸗ 
ei Be he ee mungsmäßig verfallen und die 
Tremeſſen, den 20. Mai 1891. 3 ne für erloſchen erachtet 
“rg ’ werden. 
inigliches Amtsgericht. . Boten, den 21. April 1891. 
N N 0 u 9 U Die Verwaltungsdeputation. 


Zur Unterbringung von Uebungs⸗ 
mannſchaften iſt für die Zeit vom x 
3. Juni bis 14. Juni c. eine] Mittwoch, den 27. und Freitag, 
größere Zahl von Mannſchafts⸗ den 29. Mai, Vormittags von 10 
quartieren erforderlich. 6889 Uhr ab werde ich Berlinerſtraße 
Quartier⸗Anmeldungen find im [Nr. 18, parterre, eine größere 
Servis⸗Amt abzugeben. Parthie Kurzwagren, ſeidene Bän⸗ 
Di den 26. Mai 1891. der, hochfeine Strickwolle, Da⸗ 
ie Servis⸗ Deputation. menhüte, Hutfedern, ſowie andere 
— — (— — — Putzartikel und eine Ladenein⸗ 
Behufs Regulirung des Nach⸗ 


richtung für das Meiſtgebot ver⸗ 
laſſes nach dem verstorbenen Propſt 


ſteigern. 
Herrn J. v. Jezierski aus Jenke, Gerichtsvollzieher. 
lawno werden die etwaigen 


Gläubiger ergebenſt erſucht, ihre 8 
Verkäufe = Verpachtungen 


Anſprüche bis zum 15. Juni d. 
Für Gutskäufer! 


I. bei dem unterzeichneten Nach⸗ 
laßpfleger in Slawno anzumelden. 
6846 

Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günftig belegener Güter 


Buchwitz, 
Freitag, den 29. d. Mts., 

jeder beliebigen Größe weiſt zum 

preiswerthen Ankauf nach 


Auktion. 


Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokal, Wilhelmſtr. 32, di⸗ 
verſe Mahagoni⸗Möbel, eine An⸗ 
ahl Kunſtblätter, darunter Stahl⸗ 
fiche zwangsweiſe verſteigern. 


Bernau, Gerichtsvollzieher.“ Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Die Schmiede- und Eiſen⸗ 
arbeiten zur Herſtellung einer 
Fuß ange - Ueberführung auf 
dem Ba ynhofe Posen einſchließlich 
Lieferung von 6863 

vd. 26.000 kg Schweißeiſen, 

4600 kg Gußeiſen und 
380 kg Gußſtahl 
iind zu vergeben. Angebotsbogen, 
Gewichtsberechnung und Bedin⸗ 
gungen ſind für 1 M. von uns 
zu beziehen, während die Kon⸗ 
ſtrukttonszeichnungen in unſerem 
Geſchäftszimmer Nr. 18 zur 
Einſicht ausliegen. Termin zur 
Eröffnung der Angebote am 
6. Juni d. J., Vorm. 11½ Uhr. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Poſen, den 25. Mai 1891. 
Königliches 

Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 

(Direktionsbez. Breslau.) 

Die Lieferung von 1000 ebm 
Feldſteinen zur Entwäſſerung 


Nähere Auskunft ertheilt: 
Poſen: 


A Hambu 
pt 


Oeeanfahr 6 bis 7 


von Hamburg 
Baltimore Canada 
Brasilien Ost- 
La Plata Afrika 


Julius Geballe, ©. Bor 


Hamburg-Amerikanisch, 


De 
ampfschiffahrt. 
rg - New-York 


vermittelst der schnellsten und grössten 
deutschen Post-Dampfsohiffe 


Tage. 


919 


usserdem Beförderung mit directen 
deutschen Post-Dampfschiffen 


nach 
Westindien 
Havana 
Mexico 


Michaelis Oelsner, Markt 100, 


ardt, 


Rogaſen; Abr. Kantorowiez, Wreſchen; Joſeph Oelsner, 


Kurnik: 


des Lubieska- Dammes zwiſchen = 7 


Mieſchkow und Jarotſchin iſt 
getheilt oder im Ganzen zu ver⸗ 


geben. 5 
Die Anlieferung, welche frei 
Lagerplatz eines Bahnhofs aus⸗ 
eführt werden kann, muß inner⸗ 
alb 8 Wochen nach der Zu⸗ 
ſchlagsertheilung erfolgen. 
Lieferungsbedingungen werden 
nicht verabfolgt. 6871 
Termin zur 
Angebote am 6. 
Mittags 12 Uhr. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
oſen, den 25. Mai 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 
Das Vorwerk Kamienica, 
2 Kilometer von der Kreisſtadt 
Oſtrowo, Provinz Poſen, entfernt, 
ea. 347 Hektare Acker, 47 Hektare 
Wieſen enthaltend, ſoll vom 24. 
Juni d. J. ab auf 12 oder 18 
Jahre anderweit verpachtet werden 
Pachtbewerber wollen ſich an 
das unterzeichnete Rentamt wen⸗ 
den, wo Anſchläge und Bedin⸗ 
gungen einzuſehen find. 6890 
Pr pgodzice, den 26. Mai 1891. 
Fürſtlich Radziwill ſches 


Rentamt. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mangels Kenntniß des Polni⸗ 
ſchen, ſuche ich mein in größer. 
kaßſtabe betrieb., vor ca. 20 
ahren gegründetes 6280 
Porz, Glas- Lampen⸗ u. 

Galanteriew.⸗Geſchäft 


zu verkaufen. 


S. Radt Nachfolger, 


Inowrazlaw. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 8 


Eine Deſtillation u. Kolo⸗ 
nialwagarenhandlung, welche 
ſeit 8 Jahren beſteht und einen 
Detailumſatz von ca. 40 000 M. 
jährlich macht, iſt anderer Unter⸗ 
nehmungenhalber gleich zu ver⸗ 
kaufen. Nur Selbſtkäufer erfahren 
näheres. Gefl. Offerten unter 
J. G. 20. poſtlag. Inowrazlaw 6849 


Ein Pferd, 


welches dienſtunbrauchbar, wird 
Fur den 29. Mai ex., früh 
Uhr, in Tirſchtiegel öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
Königl. Poſener Offizier⸗ 
Diſtrikt der 5 Gendarm. 
6870 Brigade. 


AV ee tar > PS HE 

4jährige dunkelbraune Halb⸗ 
blutſtute, 4¼ *, ſteht zum Verkauf 
Auskunft ertheilt Lieutenant 
Mielcke Regt. 47. Schrimm. 6739 


DR R 2 
E FGtorginen, 2 
Prachtſorten in großer Auswahl, 
groß⸗ und kleinblumig, och⸗ 
und Zwergſorten, jtarfe Exem⸗ 
plare, a Did. 2, 3 und 4 Mk., 
Noſen in Töpfen zum Aus 
pflanzen, Blatt und Blumen⸗ 
pflanzen, Knollen und Zwie⸗ 
belſorten, worüber Verzeichniſſe 
zu Dienſten ſtehen, empfiehlt die 


Jerrſchafll. Gärtnerei 
6826 in Löwenſtein 
bei Frankenſtein i. / Schleſ. 


Eröffnung der 
Juni 


., 


Prima friſches 


Bratenschmalz 
offeriren zu ſehr billigem 


Preiſe an Wiederverkäufer. 


J hanke Bye. & bo. 


Schuhmacherſtr. 3. 67: 


Prämien-Geschäfte sind die sicherste und solideste Spe- 
enlation, da der Verlust stets auf den geringen Einsatz 1 


J. 


——— Gneſen, 


2 


mit beschränktem Risico. 


schränkt, der Gewinn dagegen unbegrenzt ist. 
e Prospecte und Börsenberichte sendet auf Verlangen 
gratis und franco 7 


Warſchauerſtraße 
Spektorek, Kolmar i. Poſen. 


Börsen-Speculation 


2321; 
2584 


e- 


3937 


Eduard Perl, Bankgeschäft. 


Berlin C., Kaiser-Wilhelm-Strasse 4. 


Chamottestelne, Platten und Mörtel 


für gewöhnliche, 


ſowie techniſche und gewerbli 


anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. 


Eisen- und Pflasterklinker, 


glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität, 
Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 
zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. 


Fur jede Art 


Trottoirplaiten, 


Beste Dampfmotoren 


für. Gemerbe- u. Aleinbeiriebe. 


Feuerung, 


Holzabfälle, 
Torf, Coaks, 


Klein- 
und Braunkohle. 


Ueberall 


empfehlen ihr ſeit 1856 als 
prämitvtes Fabrikat zu allen Ho 
zur Kunſtſteinfabrikation unter der 
Gleichmäßigkeit, i 
höchſter Bindekraft, und vollkommener Waſſerdichtig⸗ 
keit, für prompte ſowie auch für ſpätere Lieferung. 

Stets kompletes' Lager bei unſerem Vertreter 


Herrn Garl Hartwig, 


che Feuerungs⸗ 


Leichte Bedienung. 


Abdampf 


Die 


zu Oppeln, 


unbedingter Volumenb 


Poſen. 


Sümmtliche Mineralwäſſer 169er Füllung, 


wie Bilin, Ems, Karlsbad, Kiſſingen, Marienbad, Franzensbad ꝛc. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 
vorm. F. W. Grundmann 


vorzüglich anerkanntes vielfach 
= und Waſſerbauten ſowie 
Garantie 


ſteter 
eſtändigkeit, 


ſowie Badeſalze und Badelaugen ſind bereits eingetroffen. Den 
Herren Wiederverkäufern ertheilen entſprechenden Rabatt. 


5799 


offerirt billi 


Ba“ gu 
alt 


Vanzwecken 1 


in allen Längen und Höhen. 


Nürnberg, München, I n 
Breslau, \ inſtallirten | 
Köln. 


Lelpzig. 


Heinrich 


inski & Olynski. 


d Gleisanlagen 
e Eisenbahnschienen 


Liebes, 


Kanonenplatz 11. 


Schuckert & Go. 


4400 
bereits 


en 


Druck und Verlag der Horb: 


Dynamos, 


16 000 Bogenlampen 
350 000 Glühlampen 


ichdruckere von 


6877 


Antheile von in meinem 
Un M 10 


Mit N 


Wormser Dombau-Loose zu 


| 


Bismarckſtr. 7 
iſt eine Wohnung in der II. Et. 
beſtehend aus 5 Zimmern, Küche 
und Nebengel. vom 1. Ottober er. 


Ausk. daſ. 1 Tr. l. 
Comtoir 
Wilhelmſtr. 25 per Oktober zu 
vermiethen. Näh. bei 6776 
Elonder, Friedrichſtr. 2. 

In meinen Häuſern in der 
Naumannuſtr. Nr. 15 und 16 
ſind von ſogleich und von 
Oktober Wohnungen von 3 
und 6 Zimmern zu vermiethen. 
2 Pferdeſtälle. Fr 6777 


Asmus. 


Ein gut möbl. Zimmer nebſt 
Schlaftabinet jofort zu vermiethen 
Halbdorfſtr. 15, II. Et. r. 6527 
Mö bl. Part.⸗Zim., jep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſte. 19. 


Sonmmerwohnung, 


trocken, beſtehend aus 2 
bis 3 Zimm. nebſt Garten⸗ 
benutzung wird in nächſter 
Nähe Poſens zu miethen 
geſucht Offerten unter 
| „Sommerwohnung“ 
nimmt die Exped. d. Bl. 
entgegen. 6703 
Louiſenſtr. 18, I. Et., beit. 
aus 7 Zimm., Küche u. Nebeng., 
event. Pferdeſtall, von ſogl. od. 
p. 1. Juli zu verm. Näh. Louiſen⸗ 
ſtraße 17, pt. 6697 


34 Zimmer, 
wovon mindeſtens 2 Zimmer in 
1. Etage, zum 1. Oktober in einer 
Hauptſtraße des unteren Stadt⸗ 
theils oder am Sapiehapl. geſucht. 
Off. u. A. B. 800 an die Exp. 
d. Poſ. Ztg. 6876 
Graben 14 eine Paxt.⸗Wohn., 
trocken, 3 Zimmer, Küche, Neben⸗ 
gelaß und Garten per bald für 
450 Mark zu vermiethen. 6845 
Venetianerſtr. 10, part., iſt 
eine freundl. Wohnung, 2 Zimm., 
Küche nebſt Zubehör vom 1. Juli 
cr. zu vermiethen. Näheres dort⸗ 
6856 


miethsfrei. 


Sofort oder 1. Juni 3 aut 
möbl. Zimm zuf. od. einz. preisw. 
zu vermieth. 8 
F. Voigt, Unt.⸗Mühlenſtr. 5, I. 

Schuhmacherſtr. 13 e. 2fenſt. 
möbl. Z., I. Et., iſt ſof. z. verm. 


Ein Laden m angrenz. 
Zimmer p. Okt. zu ver⸗ 
miethen Waſſerſtr. 25. 

6885 Goslinski. 


Für Droſchken⸗ und 
Fuhrwerksbeſitzer. 
Stallungen 


für 10—12 Pferde und großer, 
abgeſperrter Hof, ſowie Wohnun 
(3 Zimmer, Küche u. Nebengelaß 
in der Nähe des Zentralbahnhofs 
gelegen, p. 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres in Poſen, Wronkerſtr. 
6, im Comtoir. } 


F e- Acne BU 


Vertreter⸗Geſuch. 


Ein ungariſcher Weinproduzent 
wünſcht ſeine echten Szamorodner, 
Tokayer Weine an Weinhändler 
zu verkaufen und ſucht einen 
Vertreter, der ſeine Muſter mit 
auf die Reiſe nimmt. 6821 

Gefl. Adr. sub J. L. 9687 
an Rudolf Mosse, Berlin SW. 


Hauptgew. M 600000, B 
Beſitz befindlichen Origin 
N M. 55, „ . 27,5 

Für amtl. Gewinnliſte ſind 40 Pf., für 


2 zu 


„50, 


zul 


1 5 Tg! 
Rückporto 10 Pf. mehr 


Eiſerne Kreuz⸗Looſe zu 1 M. 


Kgl. Preuß. Staats Lotterie. 
Hauptziehung täglich vom 16. Juni bis 4. 50.2 1 N 


oofen gebe wie jeit 21 Jahren ab: 
14. % N. 2, %, BT 


les x ’ * 


beizufügen. 


Ziehung 15. 16. Juni. (11 Looſe 10 Mark.) 


3% M. 


Ziehung 16. 17. Juni. (11 Looſe 35 Mark.) 


Am hieſigen ftädtiichen Kran⸗ 


tenhauſe iſt vom 1. Oktober d. 


J. ab die mit einem jährlichen 
Gehalte von 1000 Mark neben 
freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung verknüpfte Stelle 
eines 6869 
Aſſiſtenz⸗Arztes 
in der äußeren Station zu heſetzen. 
Bewerber wollen ihre Meldun⸗ 
gen unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe und des Lebenslaufes bis 
zum 15. Juni d. J. an uns ein⸗ 
reichen. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
iſt erwünſcht. 5 
Roten, den 15. Mai 1891. 
Der Magiſtrat. 


Vertreter 
geſucht! 


Eine ſehr leiſtungsfähige 


Superphosphatfabrif 


ſucht zum Vertrieb ihrer Fabrikate 
mehrere tüchtige Vertreter mit 
Ja. Referenzen gegen gute Pro⸗ 
viſion zu engagiten. 6781 

Anerbietungen unter Z. W. an 
d. Exped. d. Ztg. 


Ein Lokomotipführer 


wird zu einer Feldbahnanlage 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche 
ſofort geſucht. 6523 
A. Rindfleisch, 
Schildberg Pr. Poſen. 
Ein zuverläſſiger 6861 


Buchhalter 


findet ſofort Stellung bei 


Isidor Mannheim, 


Holzbearbeitungsfabrit. 


Lehrling 


findet a. m. General = Agentur 
in 


ſofort Stellung. 
Rudoli Schulz, 


Friedrichſtraße 19. 
Suche für mein Manufaktur⸗ 
waarengeſchäft einen flotten 


Verkäufer, 


derpolniſchen Sprache mächtig, 
per 15. Juni oder 1. Juli. 6859 


S. Leszezynski, 


Inowrazlaw. 


Goloninln. Brunch, 


Ein tüchtiger junger Mann, 
der a He die Reiſe paßt, 
findet günſtiges Engagement per 
1. Juli. 6858 

Rudolph Cha m, Poſen. 

Ein älterer, zuverläſſiger mit 
Korreſpondenz und Buchführung 
gleichzeitig vertrauter 


Deſtillateur 


als 0 edel 
6862 


findet | 
meiner Fabrik per 1. 
hohem Gehalt Stellung. 


. 9 
Bromberg 


junge Mädchen, welche die Damen⸗ 
ſchneiderei erlernen wollen. 
Unbemittelte unentgeltlich. 
St. Martin 21, Hof 1 Tr. 
Frau W. Mittelstaedt, geb. Wege 


Ein tüchtiger 6893 


Graveur⸗Gehilfe, 
der auf ſauberen Silberſtich ein⸗ 
gearbeitet iſt, wird ſofort verlangt. 
Wos? zu erfragen in der Exped. 
der Poſener Zeitung. Militär⸗ 
Perſonen werden bevorzugt. 

Geſucht ſofort eine geſunde 
Baueramme gegen guten Lohn. 
6886 Ritterſtr. 19 J. 


Decker u. Comp. (A Röſtel) in Voſen 


Berliner u. Weimarer Ausſtellungs⸗ 
Lotterie-Looſe zu 1 Mark, 


Für jede Ziehungsliſte und Porto 30 Pf. find mehr beizufügen. 


h. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


gültig für je 
2 Ziehungen. 


Ein älterer tüchtiger 
Eiſendreher 
(ſelbſtänd. Arbeiter), ſowie einige 


Maſchinenſchloſſer finden 
dauernde lohnende Beſchäftigung 


bei 6817 
Hintz & Goebel, 
Fralkenburg i. Pommern, 
Eiiengieperei u. Malchinenbananft, 
* 7 wird jeder Stellenf. 

krſorg ſof. mit guter dau⸗ 
ur: ernder Stellung in 
eder 
ben eee het of 
nen Stellen. General Stellen 
t jed. 
Umſonſt an ea Seger an 
gen Sie die Liſte der Offenen Stellen. 
General ⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12, 
— — 
Ein Arbeiter 
bei hohem Lohne für eine Selter⸗ 


waſſerfabrik baldigſt geſucht. 
Näheres bei 6864 


B. Friedländer 
in Kolmar i. Poſ. 


mit den 


Ein junger Mann 
Kenntniſſen eines Obertertianers 


ſucht Stellung als 

: Volontair 
im Comtoir. Off. an die Exped. 
d. Ztg. unter J. P. 701. 
Suche zum 1. Jul cr. zur ſelb⸗ 
ſtändigen Leitung der Wirthſchaft 
als Wirthin Stellung aufs Land. 


E. Semmler, 
Wiſchinneudorf, Kr Kolmar i. P:. 
Für einen erfahrenen und 
tüchtigen Inſpektor, verhei⸗ 
rathet, 2 Kinder, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 


Adminiſtrator 


oder 5940 


Ober⸗Inſpektor 


geſucht. Offert. unter Nr. 8940 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
Ein ehemaliger 


Maſchinenmeiſter, 


welcher die Feldzüge mitgeme 
und ſpäter das Mull geha ˖ 
hat, den rechten Arm zu ver⸗ 
lieren, ſonſt aber geſund und 
rüſtig iſt und noch im kräftigen 
Monnesalter ſteht, bittet drin⸗ 
gend, ihm eine geeignete 
0 arg * 
Beſchäftigung 
als Bote, Wächter, Aufſeher oder 
5 ile könne zu wollen. Gute 
eugni nnen ar 
vorgelegt werben, if Erfordern 
Vefällige Oferten werden unter 
Chiffre H. B. an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 6603 


fo," 
— 
Junger Mann, 
gelernter Kaufmann, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute ugalſe und 
Empfehlungen, per bald oder 
ſpäter dauernde Stellung für 
Comptoir, Lager oder Reiſe. Off. 
erbeten unter Z. 801 an die Exp. 
Suche für meinen Sohn, ein. 
recht kräftigen jungen Mann, 15 
Jahre alt, der deutſchen u. poln. 
Sprache mächtig, als Lehrling 
in einemf größeren Material⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft Stellung. 
Offerten an Rittergutspächter 
v. Goseinski. Klodzisko per 
Neubrück. 6895 
Junger Mann, Materialiſt, 2 
Gehülfe, m. Bef. z. Einz.⸗Fr.⸗ 
Dienst, ſucht unt. ſ. beſch. Anſpr. 
Stell. in e. Comptoir beh. weit. 
Ausbild. Gefl. Offert. unt. 3. 
W. 248 poſtl. Poſen erbeten. 


6825 


J. 


